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M 17054. 
Griechiſch-kürkiſche Verſtimmungen. 
P. Athen, 1. Mai. 

Seit einiger Zeit wird in verſchiedenen Organen 
der europäiſchen Preſſe gegen die griechiſche Re- 
gierung die offene Beſchuldigung erhoben, daß ſie 
in Macedonien und Kreta Ruheſtörungen an- 
zettelt, um von dieſen Punkten aus der Pforte 
Berlegenheiten zu bereiten. die gemeinſame 
Quelle dieſer Inſinuationen befindet ſich in 
Konſtantinopel, wo ſich in den Regierungskreiſen 
ein bedauerlicher Umſchwung vollzogen hat. 
Während bisher der Sultan und die Pforte von 
den beſten Dispoſitionen bezüglich Griechenlands 
beſeelt waren und die Beziehungen beider 
Nachbarſtaaten dank der loyalen und fried- 
liebenden Politik des Cabinets Trikupis ſich ſo 
befriedigend geſtaltet hatten, daß ſogar eine Zeit⸗ 
lang die Hoffnung nicht unbegründet erſchien, 
es werde gelingen, bezüglich der zwiſchen beiden 
Nachbarſtaaten ſchwebenden verſchiedenen Fragen 
ein Einvernehmen zu erzielen, iſt neuerdings der 
alte Argwohn der Pforte wieder erwacht und hat 
dieſelbe nicht nur zu einer beträchtlichen Der- 
ſtärkung ihrer Truppenmacht in Macedonien, 
ſondern zu vexatoriſchen und Verfolgungsmaß⸗ 
regeln gegen die griechiſche Bevölkerung daſelbſt 
veranlaßt. Obwohl die griechiſche Regierung alles 
aufbot, um den Argwohn der Pforte zu zer⸗ 
ſtreuen, haben dieſe Bemühungen leider zu keinem 
Reſultate geführt und das hieſige Cabinet ſah ſich 
genöthigt, ernſte Vorſtellungen in Konſtantinopel 
erheben zu laſſen, ſo daß die Beziehungen jetzt 
ziemlich geſpannte geworden ſind. 

Ohne auf die Frage eingehen zu wollen, ob die 
Pforte nicht durch fremde Einflüſſe aufgeſtachelt 
worden ſei, muß mit allem Nachdruck conſtatirt 
werden, daß dieſer Stimmungswechſel der türki- 
ſchen Regierungskreiſe in keiner wie immer ge- 
arteten Weiſe durch das Verhalten der griechiſchen 
Regierung hervorgerufen wurde und dadurch ge- 
rechtfertigt erſcheinen könnte. Nach wie vor hält 
die letztere an der Anſchauung feſt, daß Griechen- 
lands Intereſſe eine Aufrechthaltung des Status 
quo erheifche und der Ausbruch einer ernſteren 
Bewegung im Orient für das Land, das ſich mitten 
in feiner finanziellen und militäriſchen Reorgani- 
ſation befindet, im gegenwärtigen Augenblick 
keineswegs erwünſcht ſein könnte. Griechenland 
wird auch, ungeachtet aller Verdächtigungen, an 

dieſer Politik feſthalten, und wenn Europa in der 


That, wie dies in einigen Journalen angedeutet 


wird, beſorgen ſollte, daß von ſeiner Seite die 
orientaliſche Frage aus ihrem derzeitigen Halb- 
ſchlummer geweckt werden könnte, ſo brauchten 
ſeine Staatsmänner ſich darüber nicht die 
mindeſte Sorge zu machen. 

Die Zuſtände in Macedonien und Kreta ſind 
allerdings höchſt unbefriedigend, allein es zeugt 
entweder von vollſtändiger Unkenntniß der Ber- 
hältniſſe oder von ausgeſprochenem Uebelwollen, 
wenn die Schuld an denſelben den angeblichen 
Agitationen Griechenlands zugeſchrieben wird. In 
Macedonien, wo man das Auftauchen von größeren 
Räuberbanden griechiſchen Wühlereien zur Laſt 
legt, iſt es mit der öffentlichen Sicherheit ſeit jeher 
ſchlecht beſtellt geweſen; insbeſondere aber ſeit der 
Zeit, als das Räubergeſindel, von welchem es zur 
Zeit der türkiſchen Kerrſchaft in Theſſalien in 
dieſer Provinz wimmelte und das in Folge der 
Einverleibung Theſſaliens in Griechenland den 


Nachdruck 
verboten. 


Villa Warthofen. 
Roman von Hans Warring. 
(Fortſetzung.) 

12. 

Das neue Jahr war mit ſtarken Weſtwinden 
und Thauwetter ins Land gekommen und hatte 
wie ſo mancher pietätloſe Thronfolger vernichtet, 
was der Vorgänger geſchaffen. Die Schlittenbahn 
war verſchwunden, nur in den Ackerfurchen lag 
noch hier und da Schnee, aus dem die grüne Saat 
hervorlugte, überall rieſelte und rauſchte es von 
kleinen Wäſſerchen, die raſch zu Thal floſſen, und 
die Wege, wo ſie nicht chauſſirt waren, zeigten ſich 
als ein ſo unzulängliches Verkehrsmittel, daß man 
faſt ausſchließlich auf den Verkehr mit Haus- 
genoſſen angewieſen war. Unter dieſen Verhält- 
niſſen hatte es Roſa nicht befremdet, daß Bruchs 
Beſuche in der Billa immer ſeltener geworden 
waren. „Die böſen Wege!“ hieß es, wenn Eine 
oder die Andere ihr Befremdeu darüber aus- 
ſprach, und obgleich man wußte, daß er 
wöchentlich mehrmals Geſchäfte halber nach Ober- 
Saßznicken, wo das Landrathsamt lag, ritt und 
dabei den Park paſſiren mußte, fo hatte Roſa das 
in ihr aufſteigende Gefühl der Kränkung doch 
immer durch die Erwägung niedergekämpft, daß 
die Wege ihm eben nur das Reiten geſtatteten, 
und daß er in feinem arg mitgenommenen Reit- 
anzug nicht gut einen Beſuch abſtatten könne. 
Doch als die Sache ſich beſſerte, als im Februar 
heller Sonnenſchein und leichter Froſt raſch die 
Wege getrocknet hatten — als es in dieſem Jahre 
ſchon früher als ſonſt wie Frühlingsahnung durch 
die Welt ging — als aus den Ackerfurchen ſich 
ſingend der Levering — wie die Lerche im Bolks- 
munde hier heißt — in die Luft hob, die Nach- 
baren, der langen Clauſur müde, von nah und 
fern die allbekannte Gaſtfreundſchaft der Villa in 
Anſpruch nahmen, und Bruch ſich nach wie vor fern 
hielt, da mußte es endlich auch Rofa einleuchten, 
daß hier nicht Zufall, ſondern wohlbedachte Ab- 
ſicht vorlag. Bei einigem Nachdenken fand ſie 
bald, daß die Beränderung in feinem Weſen ſich 
von jener Schlittenfahrt datirte, und weil ſie ihn 
zu hoch hielt, ihm einen ſolchen Wechſel ohne 
triftigen Grund zuzuſchreiben, fing ſie an, die 
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fremder Culte und Unterrichtsanſtalten enthal 
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bisherigen Schauplatz feiner Thätigkeit verlaſſen 
mußte, iſt Macedonien der bequemſte Zufluchtsort 
dieſer lichtſcheuen Elemente. Die Unfähigkeit und 
Unthätigkeit der dortigen türkiſchen Behörden war 
niemals im Stande, das Brigantaggio daſelbſt, 
das abſolut keinen politiſchen Charakter beſitzt, 
auszurotten. Wie unbegründet übrigens die An⸗ 
ſchuldigung iſt, daß die neueſtens in Macedonien 
aufgetauchten Banden von jenſeits der griechiſchen 
nebenbei be⸗ 


Grenze eingedrungen ſeien, geht, 
merkt, daraus hervor, daß nach den betaillirten 
Angaben, welche das in Konſtantinopel erſcheinende 
Journal „Neologos“ über den Perſonalſtand dieſer 
Banden bringt, faſt ſämmtliche Mitglieder der⸗ 
ſelben Unterthanen des Sultans ſind und ſich aus 
den verſchiedenſten Nationalitäten rekrutiren. 


Mehr als durch die in Macedonien 


durch gewiſſe Vorgänge allarmirt worden zu fein, 
die dort auf dem Gebiete des Kirchen- und 
Schulweſens zu Tage traten. Aber auch dieſe 
können der Pforte bei nur 
objectiver Beurtheilung keine Veranlaſſung zu 
Argwohn gegen das helleniſche Element oder gar 
gegen die griechiſche Regierung bieten. Beweiſt 


es an ſich ſchon keinen großen politiſchen Scharf 


blich, wenn die Pforte von dem numeriſch ſo 
ſchwachen griechiſchen Volksſtamme eine Gefahr 
beſorgt, ſo müßten geradezu die Verhältniſſe in 
Macedonien ihr darüber die Augen öffnen, daß 
das helleniſche Element dort ſelbſt auf das 
gefährlichſte von einem gemeinſamen Gegner, 
dem Slaventhum, bedroht wird und ſich aus- 
ſchließlich auf die Vertheidigung ſeiner ſeit 
Jahrhunderten eingenommenen und durch 
die ethnographiſchen Verhältniſſe berechtigten 
Stellung beſchränken muß. Bulgaren und theil- 
weiſe auch Rumänen arbeiten mit allen erdenk⸗ 
lichen Mitteln dahin, die griechiſche Sprache 
aus den Kirchen und Schulen in Macedonien, 
welche Eigenthum der griechiſchen Gemeinde ſind, 
zu verdrängen, was Wunder, wenn die dortigen 
Griechen, um dieſer mit reichen Mitteln verſehenen 
Propaganda die Stirn zu bieten, ſich ebenfalls 
an ihre Stammesgenoſſen innerhalb und außer⸗ 
halb des Gebietes des Sultans wenden und von 
denſelben Beiträge für ihre Kirchen und Schulen 
erbitten, die fie ja ganz aus eigenen Mitteln er- 
halten müſſen, da in dem türkiſchen Staatsbudget 
bekanntlich keine Poſt zur Sate 


iſt. Darin allein beſtand auch das Unrecht 


einiger Zeit in Kliſſura und anderen Orten ein⸗ 


gekerkerten Griechen, die von den türkiſchen Be- 
hörden hochverrätheriſcher Agitationen und In⸗ 

triguen beſchuldigt wurden, während ihre Cor- 
reſpondenzen thatſächlich nur auf die Erlangung 
hatt Subſidien für die erwähnten Zwecke Bezug 
atten. 

Noch unbegründeter, wenn dies möglich, ſind die 
Verdächtigungen, die gegen Griechenland wegen 
ſeiner Kaltung in Kreta erhoben werden. Die 
unbefriedigenden Zuſtände daſelbſt ſind ebenfalls 
permanente und in dem gegenſeitigen Kaſſe der 
chriſtlichen Bevölkerung und der Mohamedaner 
begründet, welche letztere ebenfalls der griechiſchen 
Rafje angehören und als Renegaten von den 
Chriſten nur noch mehr gehaßt werden, woraus 
ſich die häufigen Fälle von Vendetta erklären. 
Gerade die griechiſche Regierung hat ſich aber um 
die Aufrechthaltung der Ruhe und des Friedens 
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auf- 
getauchten Räuberbanden ſcheint aber die Pforte 


einigermaßen 


hängigen Beamten zu ſchaffen. 


8 * 


die Poſt bezogen 


auf der Inſel durch die tactvolle und beſänftigende 
Einwirkung ihres Vertreters die größten Ver- 
dienſte erworben, welche von der Pforte auch im 
vollen Maße anerkannt worden find, und es iſt 
daher geradezu unbegreiflich, wie ihr jetzt Intriguen 
vorgeworfen werden können. 

Die Pforte wird wohl über kur; oder lang die 
Ueberzeugung gewinnen, daß ſie eine geradezu 
ſelbſtmörderiſche Politik treibt, wenn ſie, anſtatt 
mit den Griechen gemeinſame Sache zu machen, 
um die hereinbrechende Flut des Slaventhums 
abzuwehren, das helleniſche Element als ihren 
Feind betrachtet und bekämpft; es iſt aber zu 
fürchten, daß dieſe Erkenntniß für fie zu ſpät 
kommen wird. 


Miniſter Maybach und die Deutſch⸗ 

freiſinnigen. 

Die nationalliberalen Blätter heben gegenüber 
der Anerkennung, welche Herr Miniſter v. Maybach 
ſeitens des Kaiſers erhalten, hervor, daß die 
Deutſchfreiſinnigen Gegner der Verſtaatlichung der 
Privatbahnen geweſen. Gewiß waren ſie das, 
und ſie würden, wenn die Frage nicht ſchon gegen 
ihren Willen principiell und factiſch längſt ent- 
ſchieden wäre, es heute noch ſein. Heute, wo die 
Entſcheidung nicht mehr rückgängig zu machen 
möglich iſt, wäre es Thorheit, den principiellen 
Widerſtand noch alle Augenblicke wieder zu 
markiren oder der jetzt unaufhaltſamen weiteren 
Entwickelung beſtändig Steine in den Weg zu 
werfen. Aber was wir damals fürchteten, hat 
ſich heute zum großen Theile ſchon erfüllt. In 
den preußifchen Etat iſt ein ungeheurer unbe- 
rechenbarer Factor eingeſchoben, der uns alle 
Augenblicke Ueberſchwemmung mit Geldmitteln 
oder große finanzielle Nothlage bringen 
kann. die Mehreinnahmen der Gtaatseijen- 
bahnen ſteigen in guten Jahren, wenn auch ſonſt 
die Staatseinnahmen reichlich fließen, und das 
führt zu zahlreichen nicht nothwendigen Ausgaben. 
In ſchlechten Zeiten, wenn die ſonſtigen Ein- 
nahmen mangelhaft eingehen, gehen die Bahn- 
einnahmen noch mehr zuͤrück und die Noth wird 
dadurch vergrößert, vervielfältigt. 

Ein weiterer Grund der Deutſchfreiſinnigen gegen 
die Verſtaatlichung der Privat- Bahnen war, die 
vorausſichtlich ſtarke politiſche Wirkung der Maß- 
regel. Sie hielten es nicht für gut ein neues 
Heer von tauſenden von der Regierung ab- 
j Und die Richtig- 


ſeit dem Beginn der Verſtaatlichungsepoche immer 
mehr herausgeſtellt. Bei den größeren Privat- 
bahnen beſtand ein aus mehreren Direcioren 
beſtehendes Directorium, die Herren Directoren 
gehörten meiſt den verſchiedenſten Parteien an, 
und die Folge davon war, daß keiner von ihnen 
den untergebenen Beamten eine Directive für die 
Wahlen geben konnte; denn er wurde von ſeinen 
Collegen im Directorium controlirt. Damit war 
den Beamten die Wahlfreiheit geſichert. Jetzt ift 
es leider ſehr anders geworden. die Beamten 
glauben ſich jetzt faſt ſämmtlich veranlaßt zu ſehen, 


Partei zu ſtimmen. 

Daß die einheitliche Leitung aller großen Bahnen 
andererſeits in geſchickter Hand große Bortheile 
zu bringen vermag, kann niemand beftreiten, — und 
niemand beſtreitet, daß Herr Miniſter v. Maybach 
durch ſeine Energie und fein großes Organifations- 
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x die ſteben-geſpaltene 1888. 
talent gerade der rechte Mann dazu ift, die Vortheile 
des neuen Gnftems zur Geltung zu bringen, — und 
auch niemand ableugnen, es wird von den Frei- 
ſinnigen geradezu und offen anerkannt. 

Ein allgemein empfundener Nachtheil des neuen 
Gnitems beſteht darin, daß früher die ver- 
ſchiedenen ſtaatlichen wie privaten Verwaltungen — 
beſonders die letzteren — ſchon aus Concurrenz 
gegen einander den Wünſchen der Gemeinden und 
der Einzelnen meiſt viel freundlicher gegenüber ⸗ 
ſtanden. Das iſt jetzt anders geworden. Die 
Staatsverwaltung hat jetzt keine Beranlafjung, 
ſich ſo coulant gegen das Publikum zu zeigen, 
wie es die Privatbahnen gethan. Wozu? Früher 
kam eine Berwaltung dem Publikum entgegen, 
um den Verkehr auf ihre Route zu ziehen. 
Die Staatsbahnverwaltung hat dies nicht nöthig; 
denn der Transport muß ihr ja doch zufallen. 
Die „Kölniſche Zeitung“ ſingt in ihrem officiöſen 
Theile Herrn v. Maybach ein Loblied; aber wo 
fie die Wünſche des Publikums zum Ausdruck 
bringt, da lautet es doch anders. So brachte ſie 
dieſer Tage folgende Klage aus Godesberg: 

„Dem hieſigen Bahnhofe, deſſen entzückender Aus« 
blick auf das Siebengebirge jedem Beſucher Godes⸗ 
bergs in angenehmſter Erinnerung ſein wird, droht 
dieſer landſchaftliche Reiz entzogen zu werden, und zwar 
durch einen von der Eiſenbahnverwaltung geplanten 
Güterſchuppenbau, welcher, dem Vernehmen nach. gerade 
in das Ausſichtsbild mitten hineinverſetzt werden 
fol. da unſer Bahnſteig einen ſehr beliebten Be- 
gegnungspunkt für Einheimiſche wie Fremde bildet, ſo 
iſt die über die drohende Verunzierung entſtandene 
Aufregung wohl begreiflich. Eine von der Gemeinde. 
vertretung gewählte Abordnung, welche die Angelegen- 
heit in Berlin perſönlich zu vertreten und eine Verlegung 
des Güterbahnhofs nach dem Nordende des Ortes vom 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu erbitten beſtimmt 
war, iſt auf ihre Anfrage, ob der Miniſter fie 
zu empfangen geneigt ſei, abſchlägig beſchieden 
worden. Gleichwohl hält man noch an der Koffnung 
feſt, daß die Eiſenbahnverwaltung in letzter Stunde ſich 
entſchließen werde, auf eine gegen den Schönheitsſinn 

u verzichten und da- 
durch den Beweis zu liefern, daß die jo anerkennens⸗ 
werthe Rüchficht, welche die ehemalige rheiniſche Eiſen. 
bahnverwaltung ſtets auf die din Ae gde Schönheit 
der Rheinorte genommen, mit dem Uebergang der Bahn 
in ſtaatliche Verwaltung nicht ganz weggefallen ſei.“ 
EEE IE RB N SELTENE EEE 


Deutiihland. 
* Berlin, 4. Mai. Der Kaiſer hat das Pro- 
tectorat über den Kölner Eentral-Dombau-Berein 


übernommen. 
Berlin, 4. Mai. Dem kaiſerlichen Commiſſar 


für das Schutzgebiet der Marſchallinſeln tft der 


Rang der Räthe dritter Klaſſe mit der Maßgabe 
beigelegt worden, daß dieſe Nangklaſſe dem be- 
zeichneten Colonialbeamten nur innerhalb des be- 
treffenden Schutzgebietes und für ſeine Amts- 
dauer zuſteht. Kierdurch iſt der Commiſſar den 
Generalconſuln gleichgeſtellt, und es haben inner- 
halb des betreffenden Schutzgebietes die ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen des Flaggen- und Galut- 
reglements in Kraft zu treten. 

* Miniſter v. Puttkamers Geburtstag.] Der 
Vicepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter 
des Innern Robert Victor v. Puttkamer vollendet, 
wie die „Kreuzztg.“ erinnert, am Sonnabend, den 
5. Mai, fein 60. Lebensjahr; er iſt im Jahre 1828 
zu Frankfurt a. d. O. geboren. Er ſtudirte in 
Heidelberg, Genf und Berlin Jura und Cameralia, 
wurde am 14. April 1850 Auscultator beim 
Stadt- und Kreisgericht in Danzig, 1854 als Re- 


Schuld in ſich zu ſuchen. Hatte fie etwas gejagt, 
das ihn beleidigt? Sie verſuchte die Geſpräche, 
die ſie geführt, ſich im Geiſte zu wiederholen, und 
immer fand ſie nur den einen möglichen Punkt: 
ihre Bitte, ihr die Kerſtellung der Glashäuſer zu 
gewähren. War es möglich, ſollte er jenes Aner- 
bieten, das fie in gutem Glauben an eine gegen- 
ſeitige vorurtheilsloſe Freundſchaft gethan, übel 
genommen haben? die Lippen des jungen Mäd⸗ 
chens zuckten ſchmerzlich. Auf dieſe Freundſchaft 
hatte ſie für das ganze Leben gehofft — für ſo 
feit begründet hatte fie fie gehalten, daß fie darauf 
hätte Käuſer bauen mögen, und nun war ſie vor 
einem Nichts zuſammengebrochen! Alſo wieder 
eine Täuſchung, und doch war er der Beſten einer 
einer, der ſich von Vorurtheilen frei gezeigt 
hatte! Aber über den Hochmuth des Geſchlechtes 
kam er doch nicht hinaus. Wie hatte er doch ge⸗ 
ſagt? Nur wenn ein Weib das Koſtbarſte, was 
fie zu vergeben hat — ſich ſelbſt —, dem Manne 
giebt, kann er ohne Erniedrigung auch andere 
Gaben von ihr annehmen. — Alſo nur weil ſie 
Frau iſt, darf er ihr jene Rechte der Freundſchaft, 
nicht zugeſtehen? Alſo ein hoher Sinn, ein edler 
Charakter gelten bei einer Frau ſo wenig, daß ſie 
darauf jene Rechte nicht begründen darf, die einem 
Manne unbedenklich gewährt werden, auch wenn 
er in Sinn und Charakter niedriger ſteht als ſie? 
Und wenn dies jo die landläufige Meinung iſt — 
von Bruch hätte ſie anderes erwartet, und nament⸗ 
lich ihr gegenüber! 

„Alſo auch er ſteht auf dem Punkte roher An- 
maßzung, wie das ganze Geſchlecht! Auch er jagt: 
alles oder nichts! — Ich habe ihn für freier ge- 
halten — wohl, ich muß es tragen!“ 

Sie hatte ſich dieſes Tragen aber doch leichter 
gedacht, als ſie es fand. Es war ihr zu einer 
lieben Gewohnheit geworden, mit Bruch alle 
Freuden und Sorgen des Lebens zu beſprechen, 
von dem Allgemeinen, mit dem ihre Geſpräche 
gewöhnlich begannen, auf das Eigene, Perſönliche 
überzugehen. Sie hatte ſein Vertrauen mit Stolz 
empfunden, hatte bei ihren kleinen Bekenntniſſen 
in ſeinen Mienen geſpäht und dieſelbe ohne 
Worte verſtanden. Und das Alles ſollte nun für 
immer vorbei fein? Sie konnte ſich nicht ver- 
hehlen, ſie hatte einen harten Verluſt erlitten, für 
den es keinen Erſatz gab. Sie fühlte ſich zuweilen 


ſehr vetlaffen und einſam. Mit der ganzen Kraft 
des Herzens ſehnte ſie ſich nach etwas Bleibendem 
— nach Banden, die unauflöslich ein Weſen mit 
ihr einten. Was ſie jetzt liebte, gehörte ihr nicht 
zu eigen — überall war ſie überflüſſig, mußte gegen 
andere zurückſtehen. Sylvia? Was war ſie ihr 
jetzt, da ſie einzig in ihrem Gatten lebte! Carla? 
ſie hatte ſich mit ganzer Inbrunſt an dieſes Kind 
geklammert, aber auch ihr war ſie entbehrlich. 
Wenn ihre Eltern ſie rufen, wird ſie freudigen 
Herzens zu ihnen zurückkehren. Ueberall iſt ſie 
zu erſetzen — es giebt kein Weſen, dem ſie un⸗ 
entbehrlich iſt! 

Sie wollte dieſem trüben Brüten nicht länger 
nachhängen! Um ſich ihrer ſchwermüthigen Ge- 
danken zu entreißen, machte ſie ſich viel Bewegung 
im Freien. Um viel zu reiten, war es noch zu 
kalt, aber ſie hatte früher mit Luſt und Geſchick 
ein Geſpann gelenkt, fie ſehnte ſich, zu dieſer Ge⸗ 
wohnheit zurückzukehren. Man hatte ihr zwei 
ſchöne muthige Trakehner zum Kauf angeboten, 
und fie hatte dieſelben unter Herrn v. Hünefeldts 
Rath und Beihilfe erworben. Ihr ganzes frühe- 
res ſtolzes Selbſt erwachte in ihr, als ſie hinter 
ihnen ſaß, ſie ſtraff in den Zügeln hielt, ihren 
Schritt regelte und ſie ihrem Willen unterthan 
machte. So auf der ebenen Straße raſch 
dahin zu fahren wie eine Windsbraut, daß der 
friſche Wind ihr um die Ohren ſauſte, daß unter 
den flüchtigen Hufen der Thiere Funken auf- 
ſprühten — das war eine Luft! Alle trüben Ge- 
danken wurden durch dieſe Fahrten verweht, ihr 
Herz ſchlug wieder leicht und froh wie ehemals 
und ein gewiſſer Trotz, dem böſen abtrünnigen 
Freunde zu zeigen, daß ſie ganz gut auch ohne 
ihn fertig werden könne, kräftigte fie in ihren 
Entſchlüſſen. 

Es war zu Anfang des März an einem ſchönen, 
ſonnenklaren, etwas windigen Tage, als Roſa in 
ihrem gewöhnlichen raſchen Tempo durch die 
Hauptſtraße des kleinen Badeortes fuhr. Sie 
hatte in letzter Zeit ein paar flüchtige Beſuche 
Bruchs, der gekommen war, um ſich nach dem 
Befinden der Damen in der Villa zu erkundigen, 
verfehlt. So kam es, daß ſie ihn ſeit Wochen 
nicht geſehen halte, und ſie fuhr zuſammen und 
fühlte eine ganz räthſelhafte Bewegung in ihrem 
Gemüthe, als ſie ihn jetzt erblickte, wie er die 


Stufen vor dem Landrathsamte herabkam und 
auf der Straße vor ihr dahinſchritt. Einem 
ſchnellen Impulſe folgend, hatte ſie ihn in wenig 
Augenblicken eingeholt, ihre Pferde zum Stehen 
gebracht und, die Zügel dem Kutſcher zuwerfend, 
mit einem leichten Sprung den Wagen verlaſſen. 
Erſt als ſie vor ihm ſtand, fiel es ihr ein, daß ſie 
ganz anders gehandelt hatte, als ſie es ſich bei 
einer möglichen Begegnung vorgenommen. Sie 
hatte mit einem kühlen Gruße an ihm vorüber ⸗ 
fahren wollen, und jetzt ſtand ſie, ohne recht zu 
wiſſen, wie es zugegangen war, vor ihm, hoch 
aufathmend und mit ſtürmiſch pochendem Kerzen. 
Auch ihn hatte eine gleiche Bewegung ergriffen, 
aber mehr als ſie daran gewöhnt, auf ſich zu 
achten und eine geſammelte Haltung zu bewahren, 
merkte man feinem ruhigen Geſichte keine Er⸗ 
regung an. 

„Ah, Fräulein Korſen! das iſt eine un⸗ 
erwartete Freude, nachdem mich in den letzten 
Wochen das Mißgeſchich, Sie zu verfehlen, ge- 
troffen hat.“ 

„Auch ich habe dies bedauert! — Sind Sie 
krank geweſen?“ — Ein ihr räthſelhafter Zug in 


ſeinem Geſichte veranlaßte ſie zu dieſer Frage. 


„Nein — auch bei Ihnen iſt alles wohl, wie 
ich gehört habe.“ 3 

„Krankheit ift alſo keine Entſchuldigung für 
Ihre lange Vernachläſſigung! Welche andere 
haben Sie?“ 

Das ſollte ganz kalt, ganz gleichgiltig klingen, 
aber ohne daß ſie es wußte und wollte, hatte ein 
warmer Herzton ihre Worte durchdrungen, der 
die Pulſe des Mannes raſcher klopfen machte. 

Ehe er noch antworten konnte, fuhr ſie fort: 

„Nein, entſchuldigen Sie ſich nicht! Wir wollen 
nicht mit einander rechten! Sie werden einen 
Grund gehabt haben, die Billa zu vermeiden, und 
ich fürchte faſt, ich bin es geweſen, die Ihnen 
dieſen Grund gegeben. Habe ich Sie durch irgend 
ein unbedachtes Wort — denn an eine böſe Ab- 
ſicht haben Sie ſicherlich nicht geglaubt — gekränkt 
oder beleidigt?“ 

„O, Fräulein Horfen!” 

„Dann fagen Sie es mir — ſchelten Sie mich 
— aber hernach geben Sie mir die Hand und 
laſſen Sie uns wieder gute Freunde ſein!“ 

Wie ſie vor ihm ſtand und zu ihm mit einem 


gilerungsaſſeſſor in das Handelsminiſterium als 
Hilfsarbeiter berufen und dann beim Ober- 
präſidium in Coblenz beſchäftigt. 


Im Jahre 
1860 


zum Landrath des Demminer Kreiſes 
ernannt, war er ſpäter während des 
Feldzuges von 1866 als Civilcommiſſar für 
Mähren in Brünn thätig, wurde 1867 zum Geh. 
Regierungs- und vortragenden Rath im Bundes- 
kanzleramt ernannt, kam 1871 als Regierungs- 
präſident nach Gumbinnen und 1874 als Bezirks- 
präſident nach Metz, wo er bis 1877 verblieb, 
um dann ſeinem Vorgänger in Metz, dem zum 
Oberpräſidenten von Schleſien ernannten Grafen 
v. Arnim-Boitzenburg, in dieſem Amte in Breslau 
zu folgen. Als Nachfolger des Dr. Falk über- 
nahm er 1879. das Cultusminiſterium, bis er 
zwei Jahre ſpäter den Grafen Eulenburg als 
Miniſter des Innern ablöſte. 

* [Don der Reiſe der Kaiserin] nach dem 
Ueberſchwemmungsgebiete an der Elbe meldet das 
„Berl, Tagebl.“ u. a. noch folgende Einzelnheiten: 
In der zu Wittenberge beſtehenden Aleinkinder- 
bewahranſtalt wurde die Kaiſerin von einem 
grüſt en Mädchen mit folgendem Verslein be- 

„Lieber Gott, hab' doch Erbarmen, 
Erfüll' den Reichen wie den Armen 
Die Bitt' aus tiefem Herzensgrund, 

i Daß Kaiſer Friedrich werd' geſund.“ 

Die Kaiſerin war hiervon zu Thränen gerührt. 

Unter dem Donner der Böller ward vom Hafen 
aus mit dem Regierungsdampfer „Hermes“ die 
Fahrt nach Kitzacker angetreten. Drei weitere 
Dampfer gaben das Geleite. an allen Uferorten 
ſtanden die Bewohner zu Kunderten auf dem 
Damme, die vorbeifahrende hohe Frau enthuftaftifch 
begrüßend. 

[Schweineproducten⸗Export nach Amerika.] 
Die Handelskammer von dsnabrück hat be⸗ 
ſchloſſen, bei den Miniſtern des Handels und der 
Landwirthſchaft vorſtellig zu werden, um eine 
Kintanhaltung der Maßnahme der nordamerika- 
niſchen Regierung bezüglich des Verbots der Ein- 
fuhr von Schweinen und Schweineproducten aus 
Deutſchland zu bewirken. — Ob die Handels- 
kammer dazu den nächſtliegenden Meg empfiehlt, 
die den amerikaniſchen Schweineproducten in 
Deutſchland gezogenen Einfuhrſchranken zu be⸗ 
ſeitigen, wird nicht geſagt. ; 

* [Aus Deutih-Güdmwelt-Afrika] erhält das 
Reuter’iche Bureau folgende merkwürdige Depefche: 
Dem „Cape Argus“ zufolge find Nachrichten über 
bevorſtehende Unruhen in der Walfiſch-Bai ein⸗ 
gegangen. Die Eingeborenen daſelbſt zeigen fich 
überaus feindſelig gegen die wenigen deutſchen 
Miſſionäre und Anſiedler daſelbſt und es wird 
gefürchtet, daß jeden Augenblick ein Aufſtand 
ſtattfinden mag. Kamachero, der Häuptling der 
Damaras, behauptet, daß er mit Champagner 
berauſcht wurde und in dieſem Zuſtande den 
Deutſchen das Gebiet abtrat, welches ſie jetzt be⸗ 
ſitzen. die Eingeborenen ſind ſehr bitter gegen 
die weißen Kaufleute geſtimmt. 


Deſterreich⸗Ungarn. a 

Wien, 3. Mai. Heute kam es im Abgeordneten⸗ 
hauſe wieder zu einem großen Skandal, der von 
Lüger provocirt wurde. Dieſer ſchmähte wieder 
die Deutſchliberalen und ſpeciell den Abgeordneten 
Swoboda, Bürgermeiſter und Poſtmeiſter von 
Tachau, den er beſchuldigte, daß er das Brief- 
geheimniß verletze. Es kam in Folge deſſen zu 
ſtürmiſchen Scenen. Swoboda nannte Lüger 
einen Berleumder, Ehrabſchneider und Lügner. 
Lüger beſchimpfte Swoboda von neuem und erbot 


ſſich, ‚feine Behauptungen zu beweiſen, worauf 


Swoboda ſofort die Einſetzung eines KAusſchuſſes 
zur Prüfung der Angelegenheit forderte, welchem 
Verlangen nach der Geſchäftsordnung entſprochen 
werden mußte. Der Ausſchuß wird morgen ge- 
wählt und muß innerhalb 24 Stunden be- 
richten. (Bresl. Zig.) 

Belt, 3. Mai. In dieſem Monat beginnt die 
Ausgabe des Kleinkaliber⸗Gewehrs, fo daß bis 
Ende dieſes Jahres fünf Diviſionen mit dem neuen 
Gewehr verſehen ſein werden. 


England. 

London, 3. Mai. 
ſtaatsſecretär des Auswärtigen, Ferguſſon, theilte 
mit, die engliſche Regierung habe darein gewilligt, 
daß der Diftrict von apia wieder der Controle 
der Regierung von Samoa unterſtellt werde, 
jedoch den in dem Vertrage der Mächte ſtipulirten 
Beſtimmungen unterworfen bleiben ſolle. Ferguſſon 
er klärte ferner, daß keine officiellen Berhandlüͤngen 
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Lächeln aufſah, in dem neben ſeinem ſtrahlenden 
lanze eine ernſte, demüthige Bitte zu leſen ſtand, 
meinte er ſie noch nie ſo ſchön geſehen zu haben. 
Unter dem Rembrandthute von ſchwarzem Sammet 
kam die klare Schönheit ihrer Züge voll zur 
Geltung. Es waren dies keine klaſſiſchen Züge, 
fie waren zwar fein, aber weniger regelmäßig, 
dafür aber wärmer und voll wechſelvollen 
Lebens. Der groß zu ihm aufgeſchlagene Blick 
wirkte faſt mit der Macht einer körperlichen Be- 
rührung auf ihn. 3% 

„Freunde! Ich wiederhole, 
ſchon früher ausſprach: Sie haben keinen 
treueren, ergebeneren!“ Er athmete tief auf, als 
müſſe er mit dieſem Athemzuge ſich eine Laſt von 
der Bruſt wälzen. f 
„Und doch haben Sie mich fo lange mir ſelbſt 
überlaſſen — ſehen Sie, das iſt das Neſultat da- 
von!“ — Sie wandte ſich und zeigte lachend auf 
den hohen Dancart, der auf der Straße hielt, und 
vor dem die ſchönen, ſchlanken Pferde mit den 
Kufen ſcharrten und unruhig die Köpfe empor- 
warfen. „Damit habe ich mich zu tröſten und zu 
zerſtreuen geſucht. Ich habe es gethan, obgleich ich 
weiß, daß Sportsneigungen bei Frauen Ihnen ein 
Greuel find. Ich habe mir auch eine Jockey⸗ 
mütze angeſchafft, und es iſt nur dem Zufall zu 
verdanken, daß es Ihnen erſpart blieb, mich heute 
darin zu ſehen. Und das Alles habe ich gethan, 
trotzdem oder vielleicht gar, weil ich wußte, daß 
es Ihnen arg mißfallen würde. Was ſagen 
Sie dazu?“ 

„Daß dies ein Irrthum iſt! Auch was mir an 
anderen Frauen mißfallen würde — an Ihnen 
mißfällt es mir nicht!“ — Rofa lachte. 

„Ich will dieſes ſchmeichelhafte Bekenntniß für 
eine Sühne Ihres Unrechts nehmen! Liegt jetzt 
nichts mehr zwiſchen uns, iſt jedes ſtörende Miß 
verſtändniß gehoben?“ 

Bruch antwortete nicht, er nahm die Hand, die 
ſie ihm reichte, und behielt ſie zwiſchen ſeinen 
zuckenden Fingern. 

„Tiedmann!“ rief Roſa, ſich an den wartenden 
Kutſcher wendend, „Sie können nach Haufe zurück⸗ 
kehren, ich komme zu Fuß nach!“ 

Und als der Mann davon gefahren war, nahm 
fie Bruchs dargereihten Arm und ſagte: 


was ich Ihnen 


Unterhaus.] Der Unter- 


zwiſchen dem Auswärtigen Amt und dem Herzog 
von Norfolk oder einem katholiſchen Biſchof über 
irgend einen Gegenſtand der iriſchen Politik ſtatt⸗ 
gefunden hätten. Lord Salisbury ſei mit dem 
Herzog von Norfolk perſönlich befreundet und ſei 
es daher wahrſcheinlich, daß dieſelben ſich oft 
über Irland unterhalten hätten. Campbell 
fragte an, ob nicht officielle Verhandlungen 
zwiſchen Lord Salisbury und dem Papſte 
ſtattgefunden hätten. Ferguſſon verlangte eine 
Vertagung dieſer Anfrage. — Das Haus nahm 
ſodann ohne Debatte in erſter Leſung die von der 
Regierung eingebrachte Bill betreffend beſſere 
Vorkehrungen für die nationale Vertheidigung 
an. — Bei der darauf folgenden Berathung des 
Berichts über die Einnahme-Budgetbill erneuerte 
die Oppoſition ihre Angriffe gegen die Erhöhung 
des Weinzolls; letztere wurde indeß mit 207 gegen 
115 Stimmen genehmigt. Goſchen hatte bei der 
Debatte namens der Regierung die Erklärung 
wiederholt, daß die Regierung nur die koſtſpieligen 
Weine höher beſteuern wolle. Einen Werthzoll 
bei Wein halte er für unmöglich; die Frage, ob 
ein Werthlimitum eingeführt werden könne, 
werde indeß von der Regierung erwogen und es 
werde eventuell ſpäter eine Bill eingebracht 
werden, welche für die Zollausnahmen ein Limi⸗ 
tum feſtſtelle. (W. T.) 

London, 3. Mai. Der nationaliſtiſche Deputirte 
William O'Brien, welcher am 14. v. M. wegen 
einer in Loughrea gehaltenen Rede verhaftet 
wurde, iſt heute von dem Gericht in Loughrea zu 
dreimonatlichem Gefängniß, jedoch nicht zu Zwangs- 
arbeit, verurtheilt worden. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 3. Mai. [Deputirtenkammer.] In Be- 
antwortung der Interpellation Bovios über die 
Beziehungen Italiens zu Frankreich erklärte der 
Miniſterpräſident Crispi, er werde ſich auf eine 
akademiſche Discuſſion über die Politik anderer 
Regierungen nicht einlaſſen. Italien ſei mit 
Deutſchland und Oeſterreich zum gemeinſamen 


Zweck verbündet, den Frieden und die Ordnung 


in Europa aufrechtzuerhalten. Dieſe beiden 
Allianzen ſeien die einzigen, die den Intereſſen 
Italiens auf dem Continente entſprächen, gerade 
ſo wie eine Allianz mit England die einzige ſei, 
durch welche Italiens Intereſſen zur See ent- 
ſprochen werde. Gegen die obgedachten Allianzen 
Italiens habe er ſich niemals ausgeſprochen, 
wie Bovio behaupte, er ſei vielmehr immer, 
als Deputirter wie als Miniſter, für deren 
Nothwendigkeit eingetreten. Er treibe keine 
ideologiſche, ſondern eine praktiſche Politik, treu 
dem Urſprunge Italiens, durch welches dem 
Lande die Pflicht auferlegt ſei, in Europa das 
Recht der Nationalitäten zu vertheidigen. Die 
Allianzen Italiens müßten aber von der Art ſein, 
daß durch dieſelben die Stellung Italiens garantirt 
werde, da es doch unmöglich ſei, die Ereigniſſe 
vorherzuſehen; die Regierung habe garnicht 
anders handeln können und dürfen. Was Frank- 
reich angehe, ſo ſeien Italiens Beziehungen zu 
demſelben gute, die Regierung werde niemals 
einer Angriffspolitik gegen Frankreich zuſtimmen. 
Es dürfe andererſeits aber auch nicht vergeſſen 
werden, daß Italien beſtehe und daß es ſich ent⸗ 
wickeln müſſe. Das Mittelmeer werde kein italie- 
niſcher See ſein, ebenſowenig aber dürfe es ein 
franzöſiſcher See ſein. Bovio erklärte ſich von der 
Antwort nicht befriedigt, enthielt ſich aber eines 
weiteren Antrags. f (W. T.) 
5 Bulgarien. Arien 

[Popoms Derurtkeilung.] Daß Major Popow 
vom Militärgericht in Sofia zu vier Jahren 
ſchweren Kerkers verurtheilt iſt, wurde ſchon be⸗ 
richtet. Nach der „N. Fr. Pr.“ iſt noch hinzuzu⸗ 
fügen, daß das Gericht beſchloſſen hat, dem 
Fürſten das Geſuch zu unterbreiten, im Gnaden- 
wege die Strafe auf zwei Jahre herabzumindern. 
Wenn es auf Prinz Ferdinand allein ankäme, ſo 
würde Popow vielleicht vollſtändig begnadigt. 


Einem ſolchen Gnadenakte wird jedoch 
Miniſterpräſident Stambulow ſchwerlich zu- 
ſtimmen, weil er Popow in Verdacht 


hatte, ſich der Oppoſition angeſchloſſen zu haben, 
und auf ſeinen Sturz hinzuarbeiten. Wenngleich 
Popow für zu gefährlich erachtet wird, um in 
Freiheit geſetzt zu werden, ſo könnte der Fürſt, 
mit Rückſicht auf feine Verdienſte im ſerbiſchen 
Kriege, immerhin darauf beſtehen, die Strafe 
ſchweren Kerkers in Sejtungshaft zu verwandeln. 
Im Publikum würde eine ſolche Maßregel einen 
guten Eindruck machen. Unterbleibt die Straf- 


„Go, lieber Freund, nun habe ich Sie und will 
Sie behalten! Heute gehören Sie uns! Ich will 
Ihnen beweiſen, daß ich meine weiblichen Tugenden 
und Beſchäftigungen doch nicht fo ganz und gar 
vernachläſſigt habe. Meine Pflichten als Wirthin 
und Hausherrin habe ich treulich erfüllt — meine 
Hausgenoſſen haben unter meiner böſen Laune 
nicht leiden dürfen. Auch Carla iſt nach wie vor 
meine Schülerin geblieben, denn die kurze Zeit, die 
ſie mir noch bleibt —“ 5 

Sie vollendete nicht. Ihr Gefühl nahm plöß- 
lich einen Ausdruck von Trauer an, und ſtehen 
bleibend, fragte ſie raſch: f 

„Wiſſen Sie, daß ich mich in einigen Wochen 
von dem Kinde werde trennen müſſen?“ 


„Meine Couſine Baringen hat mir davon er 


zählt. Es wird Ihnen ſchwer fallen, aber das 
Glück der Eltern wird Sie tröſten.“ 

„Ja, ja! Ich empfinde in vollem Maße mit 
den Glücklichen, Wieder vereinigten. Auch ich 
danke Gott, daß die Operation nach ſo langem 
Aufſchub endlich ausgeführt werden konnte und 
ſo glänzend gelungen iſt. Niemand kann ſich 
mehr über Sylvias lang entbehrtes und ſchwer 
errungenes Glück freuen, als ich — aber — ich 
muß Ihnen dies, ſelbſt auf die Gefahr hin, daßz 
Sie mich für ſelbſtſüchtig halten, geſtehen — der 
Jubel des Kindes, als es von der Rückkehr ins 
Elternhaus hörte, ſchnitt mir dennoch ins Herz. 
Ich habe um die Liebe dieſes Kindes mit der 
ganzen Kraft meiner Seele geworben —, das 
Beſte, was in mir iſt, habe ich ihm ohne Rückhalt 
gegeben, und was habe ich für mich ſelbſt dadurch 
gewonnen? Das Spürchen Zuneigung verweht 
wie Spreu im Winde, und mir bleibt einzig die 
bittere Erkenntniß meiner abſoluten Ueberflüſſig⸗ 
keit in dieſer Welt.“ 

„Und das, weil ein Kind nach Kinderart ſich 
über eine in Ausficht ſtehende Veränderung freut?“ 
fragte Bruch lachend. 

„Ich bin nicht nur dieſem Kinde entbehrlich! 
Ueberall, wohin ich ſehe, erblicke ich dieſelbe 
Ueberflüſſigkeit. Widerſprechen Sie mir nicht — 
gerade Sie ſind es geweſen, der in letzter Zeit 
dieſes Gefühl in mir groß gezogen hat. Auch Sie 
werden mich nicht vermiſſen, wenn ich über kurz 
oder lang dieſe Gegend verlaſſe.“ (Jortſ. af.) 


r 
. 


milderung, ſo iſt das ein Beweis für den großen 
Einfluß Stambulow's, der dem politiſchen Gegner 
gegenüber kein Erbarmen kennt. 


N Nußzland. 

Petersburg, 30. April. [Tunnel durch den 
Kaukaſus.] Alle hier über die Durchlegung des 
Tunnels durch die Hauptkette des Kaukaſus ein- 
treffenden Nachrichten ſtimmen darin überein, daß 
der Bau jetzt eifrigſt betrieben wird und raſch 
vorwärts ſchreitet. Sowohl vom Schwarzen 
Meer als auch von Tiflis aus arbeiten die beiden 
Arbeitercolonnen ſich mit erhöhter Kraft ent- 
gegen, ſo daß bereits mehr als die Hälfte des 
ganzen Tunnels hergeſtellt ſein ſoll. Es wird 
angenommen, daß beide Colonnen ſich etwa um 
die Mitte die Monats Auguft begegnen werden, 
ſo daß der Kunſtbau alſo noch in dieſem Jahre 
vollendet ſein würde. N 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, U. Mai. Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſagt 
über das Befinden des Kaiſers: Der zuweilen 
auftretende etwas ſtärkere Kuſtenreiz wird meiſt 
durch etwas vermehrte Abſonderung hervor- 
gerufen, welche in den letzten Tagen eher 
etwas abgenommen hatte und lediglich aus 
der Wunde, nicht aus den Lungen her- 
rührt. In den letzteren iſt bisher eine Er- 
krankung nicht nachweisbar. Der Appetit ſteht 
zwar noch unter dem Einfluß mangelnder Be- 
wegung, iſt aber befriedigend. Der Kaiſer iſt heute 
auf dem Rollſtuhl ins große Empfangszimmer 
gefahren, wo er das Kronprinzenpaar empfing. 

Wie unſer A-Correfpondent meldet, hoffen 
die Aerzte jetzt die letzte Kriſis überwunden zu 
haben und eine längere Ruhepauſe vorausſagen 
zu können. Es handelt ſich jetzt um die Hebung 
der Kräfte, bei der mit vieler Vorſicht und 
Schonung verfahren werden muß. Heute ſollen 
die erſten Gehverſuche gemacht werden. 

Berlin, 4. Mai. (Privattelegramm.) Auch bei 
der Abendconſultation war bei dem Kaiſer das 
Fieber gering, die Temperatur weniger hoch als 
geſtern Abend. Die Aerzte find zufrieden. Es iſt 
richtig, daß der Kaiſer ſich neuerdings mehr durch 
Flüſtern und Zeichen verſtändigt, aber nicht 
phonetiſch, wie in den heutigen Abendblättern 
behauptet wird. 

Berlin, 4 Mai. Der Kronprinz empfing geſtern 
Nachmittag den Profeſſor Gneiſt zum Vortrage, 
welcher darauf zur Tafel gezogen wurde. 

— Dem Vernehmen nach wird die Kaiſerin 
einer der nächſten Sitzungen des Hilfs-Comiteés 
für die Ueberſchwemmten beiwohnen. 

— Es verlautet, dem Oberhofmeiſter Secken⸗ 
dorf ſei das Prädicat Excellenz verliehen. 

— Carl Schurz wird heute bei dem Reichs- 
kanzler ſpeiſen; unter anderen Geladenen befinden 
ſich auch Graf Stolberg-Wernigerode und Graf 
Dönhof⸗-Friedrichſtein. 

— Das „Militärwochenblatt“ veröffentlicht die 


Ernennung des Kerzogs v. Connaught zum Chef 


des dritten (Zieten'ſchen) Fuſarenregiments. 

— Der heutige „Reichsanzeiger“ publicirt die 
Ernennung Dr. Jäckels zum Landesdirector der 
Provinz Weſtpreußen. 

— Abgeordnetenhaus. Bei der dritten Leſung 
der Kreisordnung für Schleswig⸗-Holſtein bemerkt 
Abg. Selig (freiſ.), daß ſeine Freunde auf die 
Einführung principieller Abänderungen verzichtet 
hätten, da ſie bei der jetzigen Zuſammenſetzung 
des Haufes keine Ausficht auf Erfolg hätten. Der 
Miniſter des Innern habe einmal geäußert, daß 
er ſich mit der Vollendung der Kreisordnung ein 
monumentum aere perennius ſetze; dieſem Monu- 


mentum aber fehle die granitene Unter- 
lage, die Landgemeindeordnung, ohne welche 
es in der Luft ſchwebe. die freiſiunige 


Partei habe gegen das Geſetz dieſelben Bedenken, 
wie gegen alle Selbſtverwaltungsgeſetze ſeit 1880. 
Beſonders bedauerlich ſeien die Beſchlüſſe zweiter 
Leſung über die Amtsvorſteher, welche die Ein- 
führung dieſes Inſtituts ganz in das Belieben des 
Miniſters ſtellen. Unter dieſen Bedingungen würden 
die ſelbſtändigen Männer nicht mitmachen wollen. 

Das Geſetz wird nach weiteren unbeträchtlichen 
Debatten nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung an- 
genommen. Dagegen ſtimmen die Freiſinnigen, die 
Polen und verſchiedene Mitglieder anderer Parteien. 

Es folgt der Antrag Scheben betr. das Verbot 
von Surrogaten bei der Bierbereitung. Die 
Commiſſion hat mit Rückſicht auf die Erklärungen 
des Regierungsvertreters Ablehnung des Antrags 
und Annahme einer Refolution vorgeſchlagen, 
welche um baldigen Erlaß eines Reichsgeſetzes er ⸗ 
ſucht. der Antrag des Abg. Scheben weicht von 
dem Commiſſionsvorſchlage nur darin ab, daß er 
ſtatt Ablehnung Uebergang zur Tagesordnung 
wünſcht. f 

Miniſter v. Bötticher ſprach feine Zuſtimmung 
zu den Zielen des Antrages aus, hob aber die 
Schwierigkeiten hervor, da die Frage ſtark um- 
ſtritten ſei, wie weit man auf dem Wege des 
Verbots der Surrogate gehen könne. Dadurch 
werde die geſetzliche Regelung vorausſichtlich 
länger verzögert werden. Im Bundesrath und 
Reichstage würden vorausſichtlich die Meinungen 
ſtark aufeinanderplatzen, aber er hoffe doch, daß 
man dort zu einem Neſultat gelangen werde, 
welches uns ein bekömmliches und ſüffiges Bier 
ſichere. (Heiterkeit.) 

Abg. Hermes (freiſ.): Er habe in der Com- 
miſſion den Standpunkt vertreten, welchen der 
Abg. Alexander Meyer im Plenum eingenommen 
habe, den er für den einzig richtigen halte. Der 
Verdacht des Bierplanſchens ift ein ungerecht⸗ 
fertigter, wie die Zunahme der Bierproduction 
und Bierconſumtion beweiſt. Die Quantität der 


Gurrogate iſt eine ganz minimale, nur ½ Proc. 
das Verbot der Surrogate würde die Kleininduſtrie 
ſchädigen, die ſchon jetzt ſehr gelitten hat, was das 
Eingehen von 5000 Brauerelen von 18721886 
beweiſt; es würde aber vor allem ein Kemmſchuh 
für den Fortſchritt der Technik ſein. 

Nachdem noch die Abgg. Graf, Schmid⸗Kohen⸗ 
zollern und Fritzen geſprochen, wird der Antrag 
Scheben, über feinen eigenen Antrag zur Tages- 
ordnung überzugehen, angenommen. 

Bei der nun folgenden Abſtimmung über die 
Petition mehrerer kleiner Grund beſitzer, betreffend 
den Wildſchaden, erhielt der freifinnige Antrag 
auf Berückſichtigung gegen den Antrag der 
Agrarcommilfion die Majorität. Selbſt mehrere 
Conſervative ſtimmten dafür. die Freiſinnigen 
haben an jedem der letzten Tage Erfolge erzielt. 
Die Nähe der Wahlen ſcheint Wunder zu wirken. 
Bei der nächſten Petition der Gemeindevorſteher 
in Mürlenbach und Denshorn, ebenfalls wegen 
Wildſchadens, wo die Freiſinnigen wieder Berüc- 
ſichtigung beantragten, trat dies noch ſchärfer 
hervor. Abg. Kuene (Centr.) wunderte ſich über 
das heutige Verhalten der Conſervativen. Abg. 
v. Rauchhaupt (conſ.) verlangt geſetzliche Rege- 
lung des Wildſchadens, damit den Agitationen ein 
Ende gemacht und den Anbohrungen von links 
ein Ziel geſetzt werde. Abg. Richter weiſt auf 
die wunderbare Thatſache hin, daß ſchon geſtern 
trotz der heftigen Rede Rauchhaupts gegen die 
Freiſinnigen doch ein Theil der Conſervativen für 
den freiſinnigen Lehrer-Antrag geſtimmt hätte. 
Heute wiederhole ſich dies. Hoffentlich werde die 
Majorität auch für den freiſinnigen Wildſchaden⸗ 
antrag, der früher abgelehnt ſei, jetzt ſtimmen. 


Miniſter Lucius hebt hervor, daß die 
Wildſchadenbeſchwerden ſehr oft übertrieben 
würden, daß mitunter Spuren von zahmen, 


aber nicht wilden Schweinen herrühren. Alle Be- 
ſchwerden würden gewiſſenhaft unterſucht werden. 
Abg. Francke (nat.-lib.) iſt dafür,, daß ein 
geſetzlicher Anſpruch auf Entſchädigung bei Wild- 
ſchaden ermöglicht werde. der freiſinnige Antrag 
wird ſchließlich mit großer Majorität angenommen. 

— Das Herrenhaus nahm den Geſetzentwurf 
betreffend die Derfafjung der Verwaltungsgerichte 
und das Verwaltungsſtreitverfahren unverändert 
an und genehmigte die Secundärbahnvorlage 
gleichfalls unverändert. 

— Die Schullaſten⸗Commiſſion des Herren- 
hauſes war nach der „Kreuz-3tg.“ einſtimmig der 
Anſicht, daß das Geſetz dem Art. 25 nicht wider⸗ 
ſpreche, der $ 6 des Geſetzes daher unnöthig ſei; 
dennoch wurde der Paragraph einſtimmig ange- 
nommen, um das Geſetz nicht der Gefahr aus- 
zuſetzen, in Folge feiner Verwerfung im Abgeord⸗ 
netenhauſe zu Fall zu kommen. Damit jedoch 
eine ſpätere irrige Interpretation des Art. 25 
der Verfaſſungsurkunde aus dieſer Zuſtimmung 
vermieden würde, wurde 
eine Reſolution vorgeſchlagen, welche feiner 
Auffaſſung von der Bedeutung des Art. 25 Aus- 
druck giebt. Es wurden ſodann ſämmtliche 
Paragraphen des Geſetzentwurfs, wie ſie in dem 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſen find, bis auf § 4 
angenommen; über dieſen wird morgen berathen 
werden. 

Dresden, 4. Mai. In der Gicherheitszünder- 
fabrik von Brückner u. Linke in Cölln bei Meißen 
fand heute Nachmittag im Arbeitsraum eine 
Pulverexploſion ſtatt, wobei zwei Arbeiterinnen 
den Tod erlitten und mehrere andere verwundet 
wurden. 

London, 4. Mai. Die neue Wehrvorlage be- 
zweckt weder eine Vergrößerung des Heeres noch 
eine Erhöhung des Heeresbudgets, ſondern über- 
trägt lediglich den Militärbehörden die noth- 
wendigen Vollmachten für die ſchleunige Mobili- 
firung ſämmtlicher Landesſtreitkräfte, die frei- 
willigen mit eingeſchloſſen, in Nothfällen. 

In nächſter Woche wird der Schatzkanzler eine 
Bewilligung von 2 300 000 Pfd. Sterl. für die 
Befeſtigung von Kriegshäfen und Kohlenſtationen 
des Reiches beanſpruchen. die Summe ſoll durch 
ueberweiſung der Suezcanal-Dividenden für mehrere 
Jahre beſchafft werden. 

Belgrad, 4 Mai. 
Gruic iſt penſionirt. 

— Die Nachricht, die Regierung beabſichtige 
durch die Einführung der Preßcenſur eine Ein- 
ſchränkung der Preßfreiheit, ift unbegründet. Die 
Regierung plant keinerlei Beſchränkung der be- 
ſtehenden Preßfreiheit, wird aber jede Preßüber⸗ 
ſchreitung geſetzlich ſtrengſtens ahnden. 

Athen, 4. Mai. Der türkiſche Geſandte Feridun 
Ben zeigte geſtern dem Miniſterpräſidenten 
Trikupis an, daß der ihm ertheilte Befehl, nach 
Konſtantinopel zu kommen, zurückgenommen ſei 

Danzig, 5. Mai. 

* [Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet.] Im 
Gegenfa zu der vorgeſtern veröffentlichten Mit- 
theilung einer per Wagen durch das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet gefahrenen Reiſegeſellſchaft 
ſandte uns geſtern ein freundlicher Leſer, welcher 
dieſelbe Fahrt gemacht hat. folgende Schilderung: 

Unterzeichneter hat die erwähnte Fahrt per Wagen 
zwiſchen Elbing ⸗Altfelde Bahnhof auf der Chauſſee am 
2. d. M. Nachmittags in Begleitung noch anderer Per- 
ſonen gemacht und des Intereſſanten zwar viel, ſehr 
viel — nichts aber von den im Eingangs erwähnten 
Artikel geſchilderten Fährlichkeiten bemerken können, 
obwohl nicht verkannt werden darf, daß letztere bei 
einer Fahrt im dunkeln dort im vollſten Mape auf- 
treten können. Der Gıfenbahnbetrieb iſt gegenwärtig nur 
noch auf der Strecke Elbing ⸗Altfelde unter brochen, und 
auf dieſer wird durch eingelegten regelmäßigen Wagen⸗ 
verkehr — in Omnibus und Proſchkenfahrt beſtehend — 
für unmittelbaren Anſchluß an die nach beiden Seiten 
hin abgehenden Eiſenbahnzüge beſtens geſorgt, ſo daß 
der mit dem einen Zuge von der einen oder der anderen 
Richtung her eimreffende Reiſende ſtets mit dem näch- 


Der Exminiſter-Präſident 


dem Sgerrenhaufe 
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führer ſofort bereit, die Fahrt 


sten fahrplanmäßig abgehenden Zuge in der urſprüng⸗ 
un beabſichtigten und begonnenen Richtung weitere 
Beförderung findet. 

Mit dem Zuge von Königsberg um 12 Uhr 20 Min. 
Mittags in Elbing anlangend, das Inundationsgebiet 
bereits von Güldenboden aus im weiteſten Umfange 
erblickend, fand ſich auf Bahnhof Elbing ein Wagen 
nach Altfelde für 
mäßigen Preis zu unternehmen. Nach kurzer, der leib- 
lichen Erquickung gewidmeten RNaſt begann die Fahrt 
um 1½ Uhr Mittags auf der Königsberg⸗Marienburger 
Chauſſee durch die Stadt Elbing, ferner durch die zu 
Unter- und Ober⸗Kerbswalde, Aſchbuden, Neuheide, 
Neukirch, Neuhof, Schlammſack und Fiſchau ge- 
hörigen Feldmarken nach Altfelde (Bahnhof), welcher 
um 3¼ Uhr etwa zum Anſchluß an den nach 
Marienburg-Dirfchau-Danzig um 3 Uhr 42 Minuten 
abgehenden Zug ohne Fährlichkeit erreicht wurde. Das 
ſich auf dieſer ga den Blicken darbietende grauen- 
hafte Naturereigniß der großartigſten Ueberflutung muß 
elbſt wahrgenommen werden, um einen heute nur noch 
chwachen Eindruck gewinnen zu können von den 
Schreckensbildern, welche während des Durchbruchs bei 
Jonasdorf und nach demſelben, durch die Naturgewalt 
der hereinbrechenden Waſſer- und Eismaſſen, — verſtärkt 
durch wehenden Sturm, Regen und Schneetreiben, — 
veranlaßt, ſich abgeſpielt haben. Sieht man doch 
heute noch während der Fahrt bei lachendem 
Sonnenſchein, und nachdem das eigentliche Hoch- 
waſſer bereits etwa zwei Meter niedriger ge- 
worden, der Hochwaſſerſpiegel ſich alſo um 2 Meter 
bereits geſenkt hat, — die Spuren der angerichteten 
Verwüſtungen an Fabriken und Wohn- und Wirth- 
ſchaftsgebäuden, Waſſermühlen, mächtig ſtarken Wege⸗ 
bäumen, an der Steindecke der Chauſſee, an Zäunen, 
kurz an allen von dem Waſſer und dem Eiſe bedrohten 
Gegenſtänden; die Gebäude mehr oder weniger unter ⸗ 
waſchen, die Wände heraus-, die Dächer eingedrüchkt 
und durchgebogen — die Waſſermühlen vollſtändig um- 
gelegt, die Maſchinentheile vernichtet — die bis 1 Meter 
ſtarken Wegebäume von den Eismaſſen in Höhe des 
geweſenen Waſſerſtandes zunächſt faſt abgeſägt, dann 
von dem herrſchenden Sturm geknickt und umgeworfen, 
die Steindecke ausgewaſchen und durchfurcht — die 
Zäune umgelegt und verſchoben, die ſonſt in dieſer 
Jahreszeit in üppigem Grün ftrahlenden, reichen Ge- 
filde aber, ſo weit das Auge reicht, mit wogenden 
Waſſerfluten, einem endloſen Meere gleich, bedeckt, aus 


welchem die Kronen der Weidenbäume, die Dächer 


niedrig liegender Gebäude, der obere Theil der Waſſerr⸗ 
ſchöpfmühlen, ebenſo verſchiedener Girohftahen und 
Heuhaufen hervorragen, welche an den tief liegenden 
Terrainſtellen die Chauſſeekrone in einer Länge von 
etwa 3 Kilom. noch mit Waſſer bis zu 0,5 Meter Höhe 
bedecken, welche Strechen man ſelbſtredend zu durch- 
fahren hat. Und auf dieſer endloſen Waſſerwüſte 
Kreuzen verſchiedene Boote, beſetzt mit Mannſchaften 
und Offizieren des hier noch immer dienſtthuenden 
Pionier-Bataillons und Civilleuten, welche beſtrebt ſind, 
die Sicherheit und Ordnung des überfluteten Gebietes 
aufrechtzuerhalten, die Nothleidenden mit Proviant zu 
verſorgen, zu bergen und zu ſichern, was ſonſt unauf- 
haltſam dem Verderben preisgegeben wäre, — kreuzen 
Boote, geführt von den Nothleidenden ſelbſt, welche ſich 
an die von ihnen verlaſſenen Häuſer heranrudern, von 
ihrer Habe zu retten und zu bergen, was nicht ſchon 
dem Verderben rettungslos verfallen iſt. 

Und auch über dieſer Waſſerwüſte lacht heute der 
Kimmel, wie über dem bereits trocken gewordenen 
Lande und auf der kaum von den Fluten verlaſſenen 
Scholle. Auf dem kaum trocken gelaufenen Fußbreit 
Erde ſprießen die Sträucher und Bäume und der Menſch 
müht ſich in raſtloſem Fleiße, dem Boden wieder abzu- 
ringen ſeines Leibes Nahrung und Nothdurft, damit 
er überdauern kann das Ungemach der weiter für ihn 
kommenden Zeiten, müht ſich im Schweiße ſeines 
Angeſichtes, aus den Trümmern der zerſtörten Gebäude 
wiederum herzurichten die liebgewonnene Heimſtätte, 
welche ihm Schutz gewährt gegen die Unbilden des 
Klimas, Obdach ſeinem Vieh und Geſchirr, das er be- 
darf zur Bearbeitung ſeines Beſitzthums, Lagerſtätte 
und Aufbewahrungsort für die Producte, welche er 
von ſeiner Nahrungsſtelle einheimſet, falls nicht wieder 
neue Schickſalsſchläge verderbenbringend ſie vernichten! 

Ein ewiger Kreislauf des neuen Werdens und des 
wiederum darauf folgenden Vergehens! 

Robert Witt. 

Aus Elbing wird gemeldet, daß auf der unter- 
brochenen Eiſenbahnſtreche Elbing-Altfelde jetzt 
bereits Arbeitszüge fahren und daß man noch in 
nächſter Woche die Strecke fo weit wiederherzu⸗ 
ſtellen hofft, um auf dem einen Geleiſe den Ver- 
kehr wieder aufnehmen zu können. 

Das Ueberſchwemmungsgebiet der Einlage iſt 
jetzt zum großen Theil eisfrei; es lagern jedoch 
immer noch große Eismaſſen darauf, ja, man 
trifft noch Eisberge von 3 Metern Dicke an. Bor 
Ende Mai wird wohl an das Ausjagen des Viehes 
nicht zu denken ſein. 


* [[Perſonalien.] Der bisherige Regierungs- Eivil- 
Supernumerar Blödhorn iſt zum Kreisſecretär bei 
dem Landrathsamt des Kreiſes Danzig-Niederung feſt 
ernannt, dem in Neuteich ſeit einer langen Reihe von 
Jahren wirkenden prakt, Arzt Dr. Ziegner der Titel 
Ganitätsrath verliehen und der zum zweiten Bürger- 
meiſter und Eyndicus in Elbing gewählte bisherige 
Gerichts ⸗Aſſeſſor Möller in Thorn in der neuen Stellung 
beſtätigt worden. . 

l Bauvorſchriften.] Außer den ſpeciellen Bau- 
polizei-Drdnungen für die Städte und das platte Land 
der einzelnen Regierungsbezirke der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen exiſtiren bekanntlich noch eine Menge 
auf das Bauweſen im allgemeinen Bezug habende 
landrechtliche und ſonſtige Geſetze und Verordnungen, 
deren Kenntniß Baumeiſtern und Bauherren ſowohl 
wie den mit der Handhabung der Baupolizei und des 
Bauweſens betrauten Beamten unentbehrlich iſt. Ein 
gut geordnetes Sammelwerk über dieſe Materie dürfte 
daher vielfachen wünſchen der Intereſſenten entgegen- 
kommen. Für Oft- und Weſtpreußen iſt ein ſoſches 
nun zu mäßigem Preife in dem Derlage der Peters- 
ſchen Buchhandlung zu Braunsberg unter dem Titel: 
e Baupolizei-Ordnung für die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußſen“ erſchienen. Neben den in den vier 
Regierungsbezirken ſowohl für das platte Land wie 
für die Etädte geltenden Baupolizei-Ordnungen ent⸗ 
hält das nicht zu umfangreiche Buch ſämmtliche bis 
Sant een landrechtlichen und ſonſtigen geſetzlichen 

eſtimmungen und ein ausführliches Sachregiſter, 
welches den Gebrauch wejentlich erleichtert. 


‚* [Neuer Markt.] Der Provinzialrath der Pro- 
vinz Weſtpreußen hat genehmigt, daß in der Ortſchaft 
Stangenwalde für den in Folge der Schneeſtürme am 
20. März d. Is. ausgefallenen Schweinemarkt am 
15. Mai ein Erſatzmarkt abgehalten wird. 

F. Pichtfelde (greis Stuhm), 3. Mai. Zur Ergän⸗ 
zung einer Mittheilung aus Neuteich über den Per⸗ 
Kauf der Borchert'ſchen Beſitzung in Lichlfelde iſt noch 
Folgendes anzuführen: Der Kaufpreis betrug nicht 
105 500 Mk., ſondern 115500 Mk. neben freier Be- 


wohnung eines iſolirten aber zum Grundftüce ge⸗ 


hörigen Hauſes und einer jährlichen Leibrente von 
1000 Mk. Gleichzeitig ſei bemerkt, daß augenblicklich 
ca. 50 kulmiſche Morgen dieſer Beſitzung noch im 
Inundationsgebiete liegen. 


Literariſches. 

Fr. Förſter's Geſchichte der Befreiungskriege 
1813, 1814, 1815. Bon dieſem bekannten Geſchichts⸗ 
werk liegen die beiden erſten Lieferungen in neuer, 
neunter Auflage vor. An artiſtiſchen Beigaben finden 
ſich in dieſen Lieferungen ein Facſimile der Kandſchrift 
Blücher's und ein Plan des Kriegstheaters zwiſchen 
Oder und Elbe. — Förſter's Werk bildet eine der 
hervorragendſten Quellen für die Geſchichte jener 
großen Zeit. Selbſt ein Mitkämpfer und innig 


und daß 


befreundet mit Blücher, Gneiſenau, Müffling, Harden- 
berg, Bonen, Stägemann, Pfuel, Theod. Körner, 
Jahn, Arndt und vielen anderen, ſchildert er nicht 
allein die eigenen Erlebniſſe, ſondern gelangte auch 
durch die Genannten zu wichtigen Mittheilungen und 
Aktenſtücken über jene Zeit, welche in dem vorliegenden 
Werk in ſolch freimüthiger Weiſe benutzt und ver⸗ 
öffentlicht wurden, daß es in Folge deſſen an heftigſten 
und leidenſchaftlichſten Anfeindungen des Verfaſſers zur 
Zeit nicht gefehlt hat. Wahrheitsgetreu und in leben⸗ 
digen Schilderungen erzählt das Werk die Begeben 
heiten jener großen Erhebung unſerer Vorfahren, die 
das deutſche Volk trotz der gewaltigen Errungenſchaften 
der Neuzeit nicht vergeſſen wird. 

© Ein Spaziergang um die Welt (Amerika, Japan, 
China), von Freiherrn Alexander von Hübner. Mit 
317 Illuſtrationen. Verlag von Schmidt und Günther 
in Leipzig. Soeben ift die zweite Lieferung erjchienen, 
welche ebenfalls wiederum ſehr reichlich illuſtrirt iſt. 
Wir führen hier folgende Textilluſtrationen auf: Das 
weiße Haus. Reſidenz des Präſidenten der Vereinigten 
Staaten. Arlington-Hotel in Waſhington. Die Ufer des 
Michigan-See. Als Vollbildertafeln find der Lieferung 
beigegeben: Queenstown, Der Präſident Grant, Die 
China im Sturm und Anſicht von Newyork. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 3. Mai. [Mord-Verſuch.] Die von ihrem 
Ehemanne ſeit einiger Zeit getrennt lebende, am 
29. November 1860 geborene Frau Erneſtine Barraſch, 
geborene Mendelowitſch aus Rutuſchen in Rumänien, 
traf heute Vormittag in der Alten Jakobſtraße plötzlich 
mit ihrem Ehemanne zuſammen. Nach einem kurzen 
Zwiegeſpräch lockte der Mann ſeine Frau unter dem 
Vorwande, ihr etwas Wichtiges übergeben zu müſſen, 
in den Flur eines Hauſes, zog, dort angekommen, 
plötzlich ein Dolchmeſſer unter dem Rode hervor und 
fiel ſofort wuthentbrannt über die Kermſte her, ihr mit 
dem ſcharfen Meſſer mehrere Stiche in den Hals, die 
Bruſt und in den Nacken beibringend. Auch die Hände 
des armen Weibes, welche fie ihm abwehrend entgegen. 
hielt, zerſchnitt der Raſende in gräßlicher Weiſe. Auf 
die gellenden Hilferufe der Ueberfallenen eilten Haus- 
bewohner herbei, denen es gelang, den blutdürſtigen 
Ehemann feſtzunehmen und ihn einem, vom 28. Polizei- 
Revier ſchleunigſt herbeigeholten Schutzmann zu über- 
geben. Ueber die Veranlaſſung zu der mörderiſchen 
That verweigerte der Verhaftete jede Auskunft. An- 
ſcheinend dürfte Eiferſucht das Motiv zur That geweſen 
fein, denn wie verlautet, hat die ziemlich hübſche junge 
Frau ſich in letzter Zeit ihren Lebensunterhalt als 
Schänkmamſell verdienen müſſen, nachdem ihr Ehemann, 
der ſie angeblich nicht ernähren konnte, ſich von ihr 
getrennt. Die ziemlich ſchwer Verletzte wurde nach 
Anlegung eines Nothverbandes durch die Polizei in ein 
Krankenhaus geſchafft. 

* [Gtandesehre.] Vor etwa einem Jahre war als 
Führer des Bewachungscommandos für das Zuchthaus 
in Kaiſerslautern Lieutenant R. von Landau abcom- 
mandirt; er lernte in Kaiſerslautern die liebenswürdige 
und gebildete Tochter des dort ſehr vermögenden und 
angeſehenen Kerrn N. kennen, welcher einen ausge⸗ 
dehnten und ſchwunghaften Kandel mit Schafen nach 
dem Auslande betreibt, und verlobte ſich mit derſelben. 
Dieſer Tage ſollte nun die Hochzeit ſtattfinden, und 
man wartete nur noch auf den Conſens der Militär- 
behörde; doch waren die jungen Leute bitter ent⸗ 
täuſcht, als ſtatt deſſelben ein Schreiben von der 
betreffenden Gtelle eintraf, in welchem mit Kück⸗ 
fiht auf die geſellſchaftliche Stellung des Herrn 
N. der Conſens verweigert wurde. In der Be- 
gründung heißt es, daß Herr N. ſchon einigemale 
polizeilich beſtraft (wegen Weideübertretung u. ſ. w.) 
8 er nicht einmal Mitglied des „Caſinos“ in 
Kaiſerslautern (einer excluſiv national-conſervativen 
Geſellſchaft) ſei. Lieutenant R., welcher als äuferft 
tüchtiger Offizier bei Vorgeſetzten und Kameraden ge- 
ſchätzt und beliebt iſt, iſt nun die Wahl geſtellt, ent- 
weder ſeine Braut oder ſeinen Beruf, und hiermit 
feinen bisherigen Erwerb aufzugeben, weil der Vater 
ſeiner Braut einen Schafhandel betreibt und nicht im 
Kaiſerlauterer „Caſino““ iſt. Lieutenant R. hat ſich 
einſtweilen Urlaub bewilligen laſſen und erfüllt ſeine 
Pflicht als Ehrenmann, indem er ſeinen Abſchied nimmt, 
um im bürgerlichen Leben einen Beruf zu ſuchen, in 
welchem er ſeine Braut und deren Vater nicht über die 
Achſeln anſehen zu laſſen braucht. 

[Ein amüſanter Vorfall], der ſich in Konſtanti⸗ 
nopel, wie der „Fr. Ztg.“ von dort geſchrieben wird, 
vor einigen Tagen auf dem Amtszimmer des Chefs 
eines bedeutenderen Staatsdepartements abgeſpielt hat, 
bildet das Tagesgeſpräch unter den Stambuler Effendis. 
Während der Amtsftunde erhielt der betreffende Paſcha 
— den Namen wollen wir lieber verſchweigen — den 
Beſuch einer dame mit ihrem Knaben. die Schöne 
hatte dem hochgeſtellten Manne offenbar ſehr 
Wichtiges mitzutheilen; denn der letztere beeilte ſich, 
dieſelbe in das anftofende Privatcabinet zu führen 
und dem Thürſteher einzuſchärfen. daß er, der Paſcha, 
während der Anweſenheit des Beſuches für niemand zu 
ſprechen ſei. der Junge wurde im Arbeitszimmer ſich 
ſelbſt überlaſſen. — Nach einer Weile, die wohl lang 
genug war, um dem Bürſchchen die Schüchternheit in 
der neuen Umgebung zu benehmen, ertönte in ſämmt⸗ 
lichen Bureau in raſcher Reihenfolge die elektriſche 
Schelle, welche die betreffenden Bureauchefs zum 
Paſcha zu rufen beſtimmt war. Beinahe zur ſelben 
Zeit erſcheinen dann auch die Herren — in etihette- 
mäßiger Weiſe zugeknöpft von oben bis unten — 
vor der Thüre, an der Mehmed Agha, getreu dem 
empfangenen Befehle, ſtrenge Wache hielt. Den ernſten 
Vorſtellungen jener, ſie ſeien zum Paſcha befohlen 
worden, hielt Mehmed nicht lange Stand. Die Thüre 
wurde geöffnet, ein Bureauchef nach dem anderen be- 
trat das Zimmer; aber welche Ueberraſchung! — Auf 
dem Stuhle des Chefs ſtand der Kleine und drückte 


auf die Knöpfe, die ſo herrliche Töne von 
ſich gaben; auf der Thürſchwelle des Seiten- 
gemachs ſtand der Paſcha mit kaum ver- 


haltenem Grimme, und dahinter die Schöne in 
einer Verlegenheit, die man nicht zn beſchreiben 
braucht. Auch nur einen einzigen Augenblick zeigte ſich 
Erſtaunen auf den Geſichtern der Untergebenen, ſofort 
nahmen deren Züge wieder die gleichgiltigſte Ruhe 
an und in weniger denn einer Secunde ſtanden die 
Bens vor ihrem Vorgeſetzten mit niedergeſchlagenen 
Augen und mit auf dem Bauche gekreuzten Känden, 
ſo demüthig und theilnahmlos, als ob nicht das 
Geringſte vorgefallen wäre. — „Tschotschuk einadi, aw 
idersiniz“ (Das Kind hat geſpielt, entſchuldiget) — jagt 


der Paſcha — und weg waren die ungebetenen Gäſte, 


ſo ſchnell wie ſie erſchienen waren. 
I die Frage, woher das Wort Bockbier ſtamme l, 
beantwortet Schmoller's bairiſches Wörterbuch dahin, 
daß dieſes ſtarke Bier eigentlich „Eimbeckher“-Bier war 
und hieß. Im Reichsarchiv findet ſich noch eine Voll⸗ 
macht, ausgeſtellt auf einen Bürger zu Erfurt, „von 
zwei Wagenſchwer Kimpeckhiſch Bier“, das er weiter 
kransporkiren dürfe. Dieſes Gebräu, deſſen urſprüng⸗ 
liche Heimath alſo das Städtchen „Eimbeck““ in Han- 
nover war, ſtand während des geſammten Mittelalters 
in einem ſo anerkannten Rufe, daß ſich kein anderes 
Bier, ja nicht einmal der koſtbare Wein in der Be- 
liebtheit mit ihm meſſen konnte. Bei der Freude, die 
der Gaumen des Deutſchen allzeit am guten Gerſtenſaft 
bekundet, ſuchte man dieſes Bier auch ſehr bald an 
anderen Orten nachzubrauen. Dabei ging die Grinne- 
rung an den urſprünglichen Namen allmählich ver- 
loren und aus „Eimbeck“ wurde nach und nach „Eim⸗ 
bock“. „Ein Bock“ wurde ſchließlich nur „Bock“. 
Dieſe volksmäßige Umformung iſt indeſſen ſchon mehrere 
Jahrhunderte alt, denn bereits in der Land- und 
Polizeiordnung von 1616 iſt von einem Bock-⸗Meet die 
Rede, welcher „nicht anders als zur Nothdurft der 
Kranken geſottet werden ſollte“. 

* TGelbitmord und Kindermord.] Bei Boitzenburg 
in der Uckermark hat ſich die Frau eines Arbeiters 
mit ihren drei im Alter von 2, 4 und 6 Jahren 


r 


ſtehenden Kindern ertränkt. Als Urſache der That wird, 


der „Poſt“ zufolge, gekränktes Ehrgefühl angeſehen. 
Man hatte die Frau der Unehrlichkeit bezichtigt. Der 
Mann der Unglücklichen iſt vor Schreck ſchwer erkrankt. 

Paris, 2. Mai. [Mord.] Der Pfarrer von Armen- 
tieres bei Verneuil wurde in verwichener Nacht in 
ſeinem Pfarrhauſe ermordet und das Kaus ausgeraubt. 
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Schiffs-Nachrichten. 
C. London, 2. Mai. Dem britiſchen Kriegsſchiff 
„Stork“ iſt es endlich nach ſechs wöchentlichem Suchen 
gelungen, im ſüdlichen Theile des Rothen Meeres das 


Felſenriff zu entdecken, an welchem ſchon viele Schiffe 


— u. a. die beiden Dampfer „Avocet““ und „Ted 
dington“ im Jahre 1887 — geſcheitert find, Das be- 
treffende Korallenriff befindet ſich nur 15 Fuß unter 
dem Spiegel der See und liegt 140 227 8“ nördlicher 
Breite und 420 417 32“ öſtlicher Länge. 

In Portsmouth lief geſtern die neugebaute Schaluppe 
„Nymphe“ vom Stapel. Das Schiff, welches eine 
Doppelſchraube beſitzt, hat 1080 Tonnen Deplacement 
und iſt nur oben auf dem Dach etwas gepanzert. Die 
Schaluppe wird 5 fünfzöllige Kanonen und 6 Norden⸗ 
felt ſche und 2 Gardiner'ſche Maſchinen⸗Kanonen er- 
halten. Zwei von einander unabhängige Zripel-Erpan- 
ſionsmaſchinen von je 1000 Pferdekräften werden das 
Schiff bewegen, welches 15 Knoten die Stunde nach 
der Berechnung machen ſoll. die Beſatzung wird aus 
128 Mann beſtehen. 


Standesamt. 
5 Dom 4, Mai. 

Geburten: Kutſcher bei der Gtraßen-Eifenbahn Karl 
Schock, S. — Zimmergeſ. Paul Haß, T. — Schiffskoch 
Friedrich Emil Bahn, T. — Arbeiter Hermann 
Sender, T. — Kaufmann Klexander Philippſohn, S. 
— Unehel.: 1 T. 

Aufgebete: Schloſſergeſ. Karl Julius Otto Weiß und 
Julianne Minna Kaſchner. — Stellmacher Franz Heinrich 
Chriſtian Wodike hier und Emma Kuguſte Mathilde 
Thur in Grabow. : 

Heirathen: Zimmergeſ. Jakob Ferdinand Neumann 
und Marie Emilie Ahlert. — Ade Reinhold 
Hugo Nürnberger und Maria Mathilde Kohnke. — 
Zimmergeſ. Adolf Alexander Salaar und Luiſe Augufte 
Schneider. — Schneidergeſ. Friedrich Wilhelm Lang- 
hans und Wilhelmine Augufte Lippke. 

Todesfälle: Arb. Karl Dresp, 29 J. — ©. d. Kutſchers 
bei der Straßeneiſenbahn Karl Schoch, 1 T. — Arb. 
Karl Schimkowski, 39 J. — Arb. Karl Lau, 22 J. — 
T. d. Maurergeſ. Otto Peddig, todtgeb. — T. d. Arb. 
Auguft Patſcholl, 13 T. — T. d. Maurergeſ. Karl 
Klingenhöfer, 7. W. — Unehel.: 1 G. 


Am Sonntag, den 6. Mai 1888, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Diaconus 
Dr. Weinlig. Nachm. 2 Uhr Archidiaconus Bertling. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermener. 
Se 2 Uhr Archidiacons Blech. Beichte Morgens 

5 ' 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ʒ Uhr Prediger Dr. Mal- 

gehn. Nachm. 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 
Uhr früh. Mittwoch, Vorm. 10 Uhr, Einſegnung 
der Confirmanden des Herrn Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Gacriftei Prediger Hevelke. Montag, Nach- 
mittags 5 Uhr, Miſſionsſtunde Pred. Auernhammer. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vorm. 10½ Uhr 
Gottesdienſt Divifionspfarrer Collin. Nachmitt. 1 Uhr 
Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Koffmann. Communion. Vorbereitung zur 
Communion 9 Uhr Morgens. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ An: Gonfiftorial- 
rath Kevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Guperintendent 
Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte um 9 Uhr in der Gacriftei. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. 

Mennoniten- Gemeinde. Vorm. 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Gymnaſial-Oberlehrer Markull. Kein Abendmahl. 
Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Pfarrer 

Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Schulhaus in Tangfuhr. Vormittags 10 Uhr Militär- 
Gottesdienſt und Feier des heiligen Abendmahls 
Diviſionspfarrer Köhler. Beichte nach dem Gottes- 
dienſte derſelbe. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchnle. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Nachmittags 6 Uhr Erbauungsſtunde. Montag, Abends 
7 Uhr, Erbauungsſtunde Prediger Pfeiffer. Dienftag, 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde (Offenb. St. Johannis) 
Pfarrer v. Engelke. Mittwoch, Abends 8 Uhr, derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 

Evangel.-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Paſtor Gädtke. 
Nachmittags 3 Uhr Predigt Prediger Duncker. 

Königliche Kapelle. Feſt der Bruderſchaft zur göttl. 
Fürſehung. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit Predigt 
10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½% Uhr Vicar Rucinski. Vesperandacht 3 Uhr. 
St. Joſeph - Kirche. Vormittags 9½ Uhr Kochamt 
mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 
St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr, heil. 
Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Mieczkowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 

Predigt 9/, Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9⅛ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9½ Uhr 
und Nachmittags 4½ Uhr Prediger Penski. Nach- 
mittags Taufe. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Hauptgottes- 
dienſt, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt. Zutritt für 
jedermann. 


Spendhaus. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienſtag, den 8. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 
Ä Tages- Ordnung. 

Geſuch um Ermäßigung eines Grundzinſes. — Ver- 
miethung von Räumlichkeiten eines ſtädtiſchen Grund- 
ſtückes. — Ankauf eines Grundſtückes zur Straßen- 
verbreiterung. — Baufluchtlinien-Pläne a. für Kneipab, 
— b. für Thornſcher Weg. — Stundung von Pacht- 
zinſen. — Genehmigung von Mehrausgaben für 
Pflaſterung. — Nachbewilligung zum Etat des Grund- 
und Gebäudeſteuer⸗Zuſchlags-Fonds pro 1837/88. — Be- 
willigung von Koſten zur Anfertigung von Wähler- etc. 
Liſten. — Abſetzung eines Fiſcherei-Pachtzinſes vom 
Etat. — Wahl von Mitgliedern für eine in Betreff der 
Abtretung von Feſtungsterrain an die Stadt zu bildenden 
Commiſſion. — Zweite Leſung der Special-Etats und 
Feſtſtellung des Kämmerei-Haupt-Etats pro 1838/89. 

Danzig, 4, Mai 1888. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-⸗Verſammlung. 
Steffens. 
Borzen-Depeſchen Der Danziger Zeuung. 

Srarkfuri a. Ne, 3. Mai. (Abendbörſe.) Oeſtern. 
Creditactien 2231¼, Franzoſen 18558, Lombarden 617¼, 


ungar. 4% Goldrente 77.90, Ruffen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 8 

Wien, J. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
278,50, Franzoſen 231,40, Lombarden 78,00, Galizier 
204,75, ungar. 4% Goldrente 97,40. Tendenz: ruhig. 

Paris, 4, Mai. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
85,20, 3% Rente 82,17½, ungar, 4% Goldrente 783/16, 
Franzoſen 176,50 Lombarden 175, Türken 14,25, 
Kegypter 412,10. Tendenz: ruhig. — Rohzucker ds- loco 
26, weißer Zucker per laufenden Monat 39,10. per Mai 
39,80, per April-Juni —. Tendenz: feſt. 

London, 4 Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
997/16, preuß. 4% Conſols 106, 5% Ruſſen von 1871 
90½, 5% Ruflen von 1873 93½, Türken 14, ungar. 


% Goldrente 77½, Aeanpter 79¼ Platdiscont 1́ 2 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 15½, Rüven⸗ 


robzucker 13¼½. 10 2 na) 
Liverpool, 3. Mai. Baumwolle. (Schluß bericht. 
umſat 12000 Ballen, bavon für Gpeculation und Experl 
1000 Ballen. Stetig. Middl. amerikan. Lieferung: per 
Mai: 8 Näuferpreis, per mat Zuni 81 do. per Juni- 
Juli 5/6 Werth, per Juli-Auguit 53/32 Näuferpreis, 
per Augult-Gept. 5%. Verkäuferpreis, per September 
81¾ 2 do., per Gept.-Okt. 5½ Käuferpteis, per Oktbr.- 
November 1555 885 per 900 J 55 Der 5% Berkäufer- 
reis, per Peibr.-Januar 5/4 d. do. 
nor, 3. Mai. (Schlußcvurſe.) Wechſel auf 
Berlin 95%, Wechſel auf London 4,86, Cable Trans- 
fers 4,88%, Wechſel auf Paris 5,20, 4% fund. fimeine 
von 1877 126172, Erie-Bahngctien 257/s, Nemnork-Gentral- 
Actien 10/8. Chic. North Weltern-Act. 111, Lahe-Ghore- 
Actien 93%, Gentral-Bacific-Actien 32½. North. Bacifie- 
referred - Actien 53½, Louisville und Naſhville-Aetien 
7% Union-Bacific-Actien 56 Epic. Mil. u. St. Naul⸗ 
Aetien Ps, Reading und Bhiladelphia - Actien 62 a. 
BON ae lere 12, Cr Eos 
en 58%, Illinois Centralbahn⸗ „Gt. 
und St. Franc. pref. Actien 68, Erie ſecond Bonds 97½. 


Berlin, den 4, Mai. 


Ors. v. 3. Ors. v. 3. 
eigen. ge 2. Orient-Aul 30,10 50,40 
ia un i 9 178,00 178,00 HX ruff. int. 80 78,10 78,30 
Gept.-Oht, . 180,00 179,70 Sombarden. | 35,70 36,00 
Roggen Franzofſen.. 93,10 94,00 
Mai⸗Zuni . . 123 50 123,50 Cred.-Actien 140,10 140,40 
Sept Okt.. 131,00 131,00 Pisc-Comm. 191.89 192,20 
Betroleum vr. Deutihe Bh. 158.10 158,0 
200 % Paurahütte . | 98,90] 99,90 
loco... . . 22,601 22,60 Nu 1 169.30 188.0 
uſſ. No 5 
Mint gun . 35,80 35,60] Warſch. kurs 167,70 188,90 
Gept.-Okt,. . | 46,00 46,10 Sondon kur! — 20,38 
Spiritus London lang | — | 20,30 
Mal-Juni . | 89,10) 98,50 e e — 
Mai-Juni .. 34,60 34,00 Danz. Privat- 
Auguſt- Sept. 38,20 38,70] bank... . 139,29 139,20 
9% Gonlols . 107,20 107,20 b. Delmünte | 119,50 119,00 
f 518 nböl : 99,50 99,30 Maha 103.00 199.4 
A r. „ 0 7 a! a — 2. 27 
do. .. . . 59,50 39,30] do. St-A 55,0 56,20 
ae. e | m mon 
um. G. 5 } - 40 
Ung. 4% Gidr. 78.00 78 20188 er Ruff. | 91,50) 91,85 


Fondsbörse: ruhig. 


Rohzucker. 


Danzig, 4. Mai. (Privatbericht von Otto Gerſke⸗ 
1 555 ſtetig. Heutiger Werth iſt ca. 21,60 M incl. 
Sach Baſis 880 Rend, franco Hafenplatz, 5 

Magdeburg, 4 Mai. Mittags. Tendenz: itelig. 
Höchſte Notiz 22,10 AM Termine: Mai 13,22!/2 Jul Käufer, 
Juni 13.421/2 AM do., Juli 13,57½ A do,, Auauft 13,65 ul 
do., Ohfober-Desbr. 12,67: JUL do. Abends: na: 
ruhig. Termine: Mai 13, 2 l Verkäufer, Juni 13,5 
do., Juli 13,60 Al do., August 13,70 M do., Oktober. 
Dezember 3 60 Al do. 110 Nang 7 791 1 
erſter Hand betragen nach Aufitellun 5 
ne 1718000 gegen 2214000 Eir. zur gleichen Zeit 
des vorigen Jahres. 5 


Wolle. au 1 

lin, 3. Mai. Die Londoner Auction verläuft mi 
ade Stetigkeit und wird bereits am 5. d. ts. 
schließen. Das Berliner Blahgeichäft in deutſchen Wollen 
ift nach wie vor bei unbedeutenden Beſtänden klein. Auch die 
Beitände der jetzt geſchorenen ungewaſchenen Wollen find 
2 schein ode wird. Die Drei 

int, weniger dari . 
bemegen fich für Das Öros um Me Sder a,b. 10 

iedri ; orjahre. 8 * 
Lenden, J. Dial Wollauction. Bei lebhafter Ber 
theiligung Preiſe anziehend. 


Shiffs-Lilte 

rwaſſer, 4. Mai. nd: W. 

ae eg, Fe ge ge Stephen, Stettin, leer. 
5 e, Kiel, leer. 5 N 

Freche Curonia (S5), Jahnke, Libau, Güter, 7 

Rembrandt (S.), Blaaumboer, Amiterdbam, Getreide 

und Güter, — Minnie (SD.), Clark, Königsberg, leer. 

Im An kommen: 1 Schooner, 1 Logger. 


Fremde. 5 17 
t a. Rerin, öpell a. 
cee Ruflochn, 
e . » 5 
Jan a. Stettin, Director. 


Hotel de Berlin. 
Macikau, v. Tiedemann 
fel a. donc, Canbraih, Jahn a 

el a. Konitz, . . 
Naumann a. Dresden, Naumann 2. Braunichweig, 
Pritzſchow a. Berlin, Jacob a. Berlin, Kleefeld a. ürth, 
Jungk a. Berlin, Hobein a. Chemnitz, Erdmann 55 
Elbing, Roſenſtock a. Breslau, Cohn a. Berlin, Krebs 
a. Leipzig, Graßmann g. Berlin, Grunert g. Berlin, 
Thiele a. Magdeburg, Schnaabel a. Wien, Wolffberg 
a. Berlin, Herrmann a. Warſchau, Kaufleute. 

Hotel du Nord. Hoffmann ⸗Scholtz a. Berlin, Major. 
Lemke a. Rombitten, Jandwirth. Pooch. Nicolai un 
Brinkmann a. Leipzig, Leilhing und Kennicke a, Dresden, 
Bernhardt a. Nürnberg, Wolff a. Berlin, Schleſinger g. 
Chemnitz, v. d. Zaal a. Pr. Holland, Krooß a. Leipzig, 
Werner a. Gtultgart, Mathai a. Trier, Cohn a. Saarbruck, 


Waldheim a. Genf, Kaufleute. a. Smolong, Ritterguts- 


Hotel de Thorn. Lüdecke | ) aus" 
„ Göldel a. Baſchkau, Landwirt. Frau. Ritter 
he Gremat a, Cifau, p. aller a. Janzen, 


u 7 2 fl 

i efißer, Müller a. Berlin, Schubert a, Leipzig, 
Saler e Perling Wurmſtich a. Gladbach. Breinine 
. Nane urg d RR Becherer a. Leipzig, Boll- 

8 urg, Kaufleute. ? 5 

dane prek Mogren: Pott a, Berlin, Chemiker. 
Dr. Degener a. Berlin, Privatdocent. Anäbele a. ol 
Fabrikdirigent. Schnler a. Heilsberg, Koſteki a, Gu a: 
Liebau a. Berlin, Puhl a. Neup, Bardorf a; A . 
Wanger a. Cöln, Rauhut a. Greiz, Ochs a. Cöln⸗ Haber- 
mann a. Berlin, Cohn a. Reichenbach, Hamburger a. 
Berlin, Schneidewindt a. Burg, Cübbert a. Berlin, 
Mener a. Nailerslautern, Ben a. Königsberg, 
Ledermann a. Breslau, Weiß a. Berlin, Kaufleute, 9 

Hotel Breuhiiher Hof. Wegner a. Warneoop, Land- 
wirth. Hars a. Cöslin, Kunſtgärtner. Fuchs a. Garnſee, 
Sattlermeiſter. Schlaß g. Weißfluß, Beſitzer. Sonnen- 
wald a. Neuenburg, Bildhauer. Pillar a. Dresden, 
Hewer a. Elberfeld, Kaufleute. 

” gerankte : fir ben politifäjen Theil und ben 
mifäte NEN 8. e — bas genileon Und Oiterariſches 
H. Röckner, — ben EN a für d e 15 - 

übrigen redactionellen Inhalt: A. — 

K. W. Kaßemann, ſämmtlich in Danzig. 


ine intereſſante Gerichtsentſcheidung. am 7. Märs er. 
entichted. bie ieafnammer des Kal. Landgerichts I. zu 
Berlin, daß die Ankündigung ſolcher Arznei- Mittel deren 
Verkauf in den Apotheken geitattet, nicht verboten ſei. 
Es handelte ſich in dem v.rliegenden Falle um die ſeit 
vielen Jahren bekannten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen, welche gegen die vom Berliner Polizei- 
Präsidenten bezüglich der öffentlichen Enpreifung reip. 
Ankündigung von Armei- oder Geheimmitteln erlaſſene 
Verordnung verſtoßen haben ſollten. Nach Anhörung der 
Sachverſtändigen entihied der Gerichtshof: 3 

„Hiernach iind die Brandiihen Schmeherpillen nicht 
als Geheimmittel anzuſehen; denn Geheimmittel ſind die⸗ 
jenigen ſich als Heilmittel ankündigenden Zubereitungen. 
welche ihre Beitandtheile und deren Zuſgmmenſetzung 
nicht erkennen ſaſſen 50 Gen des Reichsgerichts 
in Strafſachen Bd. XVI. E. 360), Ueber die chemiſche Zu- 
ſammenſetzung der Schweizerpillen giebt jede Schachtel 
Aufſchluß. Dieſe Pillen find guch nicht Arzneimittel, deren 
Bergauf geſetz ich unterſagk iſt, wohl aber find fie firmei- 
mittel, deren Verkauf geſetzlich beſchränkt iſt. Sie ſind 
nämlich pilulge, welche nach $ 1 der kaiſerlichen Verord⸗ 
nung vom 4. Januar 1875 als Heilmittel nur in Apotheken 
verkauft und feilgehalten werden dürfen. 

322 ceond. Bonillon 
rich $ ist eingedickter reiner Kleischsaft 
ohne Zusatz von Uilligen Suppene 

iner Geschmack. 


Neue Synagoge. 
Sonnabend, 5. Mai er., Neu⸗ 
mondsmweihe, Predigt fällt aus. 


Statt beſonderer Meldung. 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens zeigen hoch⸗ 
erfreut an aeg 
Danzig, den 4. Mai 1888 
8 „Pawlowski, 
Landeshauptkaſſenbuchhalter, 
und Frau Olga, 
geb. Bräutigam. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Geſellſchaftsvermögen der 
offenen Hande lsgeſellſchaft Wan⸗ 
ner & Co. in Prangſchin, Kreis 
Danzig, wird auf Antrag des Ber- 
walters behufs Beſchlußfaſſung 
über die in erſter Gläubigerver⸗ 
ſammlung vom 7. April cr. vorbe- 
haltene Gewährung einer weiteren 
Unterſtützung an die Gemein: 
ſchuldner eine Gläubigerver- 
ſammlung auf 


den 15. Mai d. 3. 


Vormittags 11¼½ Uhr, 
vor das unterzeichnete Gericht, 
fefferitabt, Zimmer Nr. 
erufen. 


Danzig, den 30. April 1888. 


Königl. Amtsgericht XI.“ | ö 
Pig anne a Danzig Fleisch -Pepton -Chocolade-Pastillen, 


e e e Bonn had Fleisch-Pepton-Biscults. 


Stettin und Berlin am 17, Mai er. 
Das Fahrgeld für die Hin- und 
Rückfahrt iſt um die Hälfte des 


Hie ieaß De 11 0 0 
ie Rückfahr ann mit jedem ER N 
von Stettin oder Berlin bis zur] «ehr, Stollwerck. Köln a. Rh. Mädch A f Rubolf Moſſe, Berlin SW. 


Beſtimmungsſtation durchgehen 
den fahrplanmäßigen Zuge — 
Courierzüge ausgenommen — bis 
zum 30. Mai ex, einſchließlich 
erfolgen. Das Nähere ergeben 
die auf den diesſeitigen Stationen 
ausgehängten Bekanntmachungen. 


Steſtin, den 27. April 1888. Kal. 


Eiſenbahn- Betriebs Amt, Eiſen⸗ 


bahn-Directions- Bezirk Bromberg 


Guts-Verkauf. 


U) 
Binterung 277 
ſäet. 


Rudolf Krause. 


(2439 


Das Dominium Kehrwalde, Lampe wird einfach copirt, und 5 Mancher läßt ſich durch 
T 


ca. 20.000 Einwohner, iſt ein auf 
eingeführtes 


een e dg II. Große Stettiner Lotterie. 


Gew. i. 


Danzig — Putzig. 


Dampfer „Butig“, Capt. Ehlert, fährt jeht regelmäßig und zwar: 1 Gew i. W. v. Ziehung unwiderruflich & 
Montag Nachm. 4 Uhr | Dani 200 Ai DA, am N 10. II. und 12. Mai 1888. Colonialwaaren hy nd 
Mitwoch „ 5 „ von Daniig, 2000 , i RR Delicateß-Geſchäft 
BER | Morgens 6½ Uhr von Putzig. aus volim Mark (11 für 10 Mark) empfiehlt unter günſtigen Bedingu gen zu 


n „Weichſel⸗ Danziger Dampfſchiffahrt und 70000 A. Sfferten unter Ar. 42 


Seebad-Actien-Geſellſchaft , anke ält N an die Exped. des „Geſelligen“ 
8 ° Coupons u. Briefmarken werden in Zahl 15 TCC 
Emil Bereni. (2470 Für Porto und Geminniifie Ind 20 air beehren Eine große Binh-Wademanne 


billig zu verkaufen Röper- 
gaſſe Nr. 2. (2506 


Pavillon 


In Danzig zu haben bei Theod. Bertling, Herm. Lau und in der Expedition dieſer Zeitung. 


. 2 0 V 7 . 
Militeirdienft-Berfiherungs-Anflalt 5 bi 5 grohe „Zahl, jener, Men ſchen, zur Benutzung für Gartenbuffet: 


in Hannover. weit Kippokrates bis heute wurden Nervenleidende mit allen möglichen Proceduren, mit Ent 
b Er A 9 0 0 FR 5 aufen. Adreſſen nebſt 
, Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 hallſameits und Kaltwaſſer Euren, Elektricität, Galvanismus, Dampf-, Moor- und Geebäder ge- We unter EN 2511 A 
errichtete, unter Oberäufſicht der Königl. Staatsregierung ſtehende quält, Die Wiſſenſchaft zerbricht ſich den Kopf — und das Ei des Columbus ſſeht neben ihr. Erſtſ bie Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Peſentliche Ver- der Neuzeit gehört die Erttenntniß an, daß der fo nahe liegende und einfache Weg, durch Benützung 
minderung der Koſfen des ein“ wie dreijährigen Dienites für die der Hufſaugungefähiggeit der Haut direct auf unſer Nervenſyſtem einzuwirken, bislang völlig vernach⸗ 9000 Mark 
betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsioldaten, Berſorgung von läſſigt worden tt. Beinahe fünßzig Jahre habe ich in meinem ärztlichen Berufsleben Gelegenheit ge- ar 
Invaliden. Ne früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die habt und geſucht nach dieſer Sichtung hin Erfahrungen zu ſammeln und dieſe haben den Kusſpruchſſind zur 1. Hypothek ſofort oder 
ämie. Im Jahre 1887 wurden verfihert 20.000 Knaben mit des Profeſſors Birchow: „Ein Minimum eines ſehr energiſchen Erregers kann ſehr dauernde und ſpäter zu begeben, 
große Wirkungen haben, indem ſich die urſprüngliche Erregung der Nerven weiter ART mehr] Adreſſen unter Nr. 2343 in der 
0: Ja 3500 000; Garantie- als glänzend bewieſen. Nachdem auch auf dem letzten (siebenten) balneologiſchen Congreſſe die Herren Exped. d. Ztg. erbet 
Ind . Profeſſoken Schott. Röhrig, Pariſot, Munk u. |. w. als Vertreter dieſer neuen ee Geltung 
kamen, bin ich der Erſte, der mit einem fertigen Heilverfahren in die Oeffenklichkeit tritt. Ich . 
die Vertreter. (2363 [adreſſire mich deshalb an alle Jene, die an krankhaften Nervemuſtänden im Allgemeinen, dar-| 1 bis 500 Mark werden für 
en nach an ſogenannter Nervoſität laboriren, gekennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, einen gut geitellten Beamten zur 
Congeſtionen, große Reizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlaflofigkeit, körperliche allgemeine Unruhe und Un- 


Fieisch-Pepton-Puder-Chocolade, 8e e in 


kutſche 


en 


Agenten oder Käufer 


für Backſteinkäſe 
ucht. (274 
e J. E. 6128 an 


„Wohlschmeckendes, kräftigendes und leicht verdauliches | 
Nährmittel für Kranke und Gesunde. 3 

Mit r, Kochs' Fleisch- Pepton nach ärztlicher | 
Vorschrift hergestellt von 


Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr.Hof-Chocolade-Fabrikanten. } d u machen und das ſowohl einfach als Y 5 
| FREIEN Uhren Ih In biefem Sinne empfehle Tüchtige Former 
n finden fofort dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 


E. Blumwe & Sohn. 


Warnun » i G, 1 vom 25. Juni), pes 280 _ Bromberg-Brinsenthat. 
S. Berliner B 258 20. M 6 . Mai) 
f N f. J W 


Die erhehliche Anzahl der nunmehr auftretenden Imita 
tionen der Wenham-Campe veranlaßt uns, vor dieſen Nach. 
ahmungen dringend zu warnen. — Die äußere Form unſerer 


N 


das Ausjehen und den „billigen Preis“ zur Anſchaffung ver 
leiten, obwohl auch der geringſte Preis für ſolche Machwerke 
weiche keinen der bewährten und bleibenden Vorzüge der 
echten Wenham⸗Lampe beliten, zu theuer iſt. 1 

Mit der 1 ee „Patent“ wird der gröbſte Miß, 
brauch getrieben. Wer ein Deutſches Reichs-Patent beſitzt, 
giebt bekanntlich deſſen Nummer auf dem patentirten Gegen- 
tande etc, an; die meiſt vom Batent-Amt zurlickgemieienen 
Erfinder“ — opfern die Koſten und melden nach geſchehener 
Abweiſung wiederholt von Neuem an, blos um oft den Vertrauen 
erweckenden Satz: „Zum Patent angemeldet“, oder „D. R 
F. A u. ſ. 10 ele en zu können. Intereſſe des Publik ' 
ü enn auch freie Concurrenz im Intereffe des Bublikums ; 
liegt, ſo iſt Vorſicht gegenüber den Anpreilungen derartiger hrug, Kreis 


Apparate ſehr geboten, denn: billig und ſchlecht gewährt l Ein tüchtiger, ſolider Commis, 
niemals Vortheil! 0 der das Material., Golonial- 
Eine andere Kategorie unſerer Concurrenz fabricirt, da ch waaren-, Eisen-, Getreide und 


die ſyſtematiſch betriebene Entſtellung der Leiſtung unjerer IR | 
Wenham- Lampe, deren beiſpielloſen Auffhwung nicht zu 9 mit vorgenannten Branchen b 


Baumeiftern, Bauherren und] hindern vermochte, Lampen mit ſehr ſtarkem Flammenkörper, 5 L ch Natur. traut iſt, ſucht, geſtützt auf 


den mit der Handhabung des 


ſei empfohlen: 


welcher naturgemäß enorme Hitze verbreitet — um die 65 Referenzen, e od. 15. Mai 


Täuſchung iu erregen, daß die Leuchtkraft der Wenham- ſich denken, anderweitig Stellung. Gütige Off. 
I a au eanten Lampe „„überflügelt fel. — Es wird darauf ſpeculirt, daß das W ch N unter Nr. 2409 an bie Expedition 
Publikum das ſtarße Licht auf Rechnung des vorgeblich „ver. 9 dieſer Zeitung erbeten. 


Einſch u 


ſämmtlicher auf das Bauweſen iſt richtig, daß ein ganz neuer Apparat immer weißeres Licht 
Bezug habenden landrechtlichen 


und ſonſtigen 1 

ſtimmungen nebſt 
uſammengeſtellt von L. Ebert. 
reis 2,50 . Zu beziehen durch 


die Verlags Handlung Peter's 


Buchhandlung in Braunsberg, 
lu 


Hierdurch zur Nachricht, 
daß ich die viel beliebte 
und außerordentlich dank- 
are Kandwebereials Lehr- 
8 e in meinen Unter- 

richt aufgenommen habe, 
Rauch Privatſtunden 
darin ertheilen werde. 


Bertha Maßmann, 
geprüfte Handarbeitlehrerin, 
Hundegaſſe HO,L 


Meſſina⸗ 
Apfelſinen 
und 
Citronen, 
vorzügliche Qualität, 


in Kiſten u. ausgezähl 
empfiehlt 


E 
I 


Carl Schnarcke, 


Brodbänkengaſſe HT. 
Caſſel. 


Caſſeler Hof. 


achregiſter, 


i ämmtliche Buchhand. 
ſo u ſämmtliche 9 2901 N 


U 2445) 


beſſexten Gnitems““ ſtellen werde, während die ſehr einfache h ; 25 
Erklärung dafür ſehr bald auf der Gasrechnung aufgefunden Gin Jung Sondnirin, BE Habs 
wird! — In der Kauptſache bemüht ſich die Concurrenz, ihre heit N 5 1. 3. noch in Glell,, ſucht v. 1. Junk 
nagelneuen Lampen vergleichsweiſe neben Wenham-Eampen, eine Inſpectorſtelle. Zu erfragen 
die ſchon einige Jahre gedient haben, wirken zu laſſen; es Wallplatz Rr. 4, 1 Tr. (2812 


Correſpondent der in Paris, 
3 £ New- Jork pract. 
und franz. 


giebt als eine Lampe, welche durch lange Benutzung etwas 
unrein wurde, was jedoch durch richtige Behandlung Jahre 
lang vermieden werden kann, die Wenham- Lampe tft & 
immer mit ſehr geringen Koſten an Ort und Stelle jehr 
leicht wieder wie neu brennend herzuſtellen, da bei deren ge- 
diegener Conſtruction ſich überhaupt nur geringmerthige 
Theile abnutzen können. — Die anerkannte, jetzt im vierten 
Jahre erwieſene Bewährtheit der neuerdings vorzüglich 
vervollkommneten Wenham -Lampe bietet dem Publikum 
hinſichtlich Leuchtkraft, unerreichter Sparſamkeit und 
namentlich Dauerhaftigkeit eine Garantie, welche die Con- 
currenzen nicht aufzuweiſen vermögen. 5 5 

Die neueſte Leiſtung der Concurrenz iſt, daß fie zu Re- 
clame- Zwecken für das eigene Fabrikat, die Wenham- Lampe 
als „weit übertroffen, abgethan und befeitigt” mit demon⸗ 
ſtrativer Gefliſſentlichkeit hinzuſtellen beliebt. Wir müllen 9 
dieſes tactiſche Manöver als einen tendenziöſen und dreiſten 
Schwindel characieriliren, da der Erfolg der Wenham-Lampe 
ein fortdauernd aufſteigender iſt!! . 

Hochachtungs voll 


The Wenham Company limited. 
General- Direction für Deutſchland. 5 
Berlin SW., Großbeeren-Straße 4. 


Die ächten Wenham -Lampen find zu haben bei Herrn © 
K. W. Müller, Ingenieur, Danzig, Laſtadie 37/38. x 


HOCHINTERESSANTE ERFIND 


arfum erie- 


RIS, rue Salnt-Honore, 207 
ESS RL EE RFORY 


CSCONCRETE PARFUMS 

Wissenschaftliche, in Frankreich und allen anderen Laendern patentirte Erfindung, 

Diese, nach einem neuen Verfahren, in feste Form gebrachten Ess.-Oriza besitzen 
eine bis heut unbekannt gewesene hohe Concentrirung undLLieblichkeit. — Sie sind in Gestalt 
von Stiften oder Pastillen in kleinen, bequem bei sich zu tragenden ‚Flacons oder Tein bis 2 junge Damen finden 
Riechbüchschen der verschiedensten Art montirt. — Diess Parfum-Stifte verfliogen E Wohnung oder Penſion Jäſch⸗ 
nicht und können nach Abnützung leicht ersetzt werden. Sie haben den ungeheuren Vortheil, kenthaler Weg 25. (2503 
ihren Parfum auf alla mit ihnen in Berührung gebrachten Gegenstände zu übertragen, ohne Wesen Berfehung des aus Berfehung des Haupf⸗ 
dieselben zu befeuchten oder zu beschädigen. mann Heren Grothuſen iſt 


ji i i ü um augenblicklich im Badeorte Bröſen, deſſen Fa= 
Ein leichtes Bestreichen genügt, 9 genen e ee beer 


Eine Freiſtelle in der Zoppoter 
Kinderheilſtätte vom 15. Juni 
bis 31. Juli und eine dito vom 


5 & 2 f KÜNSTLICHE 
= = | | SE Teen | " erore | "Lumen ten Med anderer 
Am 8. d. Mis. treffe ich mit einer Ladung Wäsche, und alle Papeterie-Artikel, etc., etc., zu parfümiren . | 1 1155 Be J ana 
f äl + x 5 la 5 8 ll ZU-HABEN IN ALLEN FEINEN | Ber ausführliche Catalog der Parfums mit Preisangabe wird miethen. Näheres daſelbſt. 
rung 1 higer 90 au Er Sullen PARFÜMERIE-GESCHAEFTEN DER WELT anf Verlangen france zugesandt. NB. Auf Erfordern Stallung u. 
in Dirihau ein und ſtehen dieſelben podlitz. General -Depot für Deutschland: Wolff & Schwindt in Karlsruhe. )  IRemile. (2502 


ſiraße Nr. 14, auf dem dortigen Biehhof zur Beſichtigung. 
Hermann Neuburger 


aus Wonfort. 


Zum Altſitz 


paſſend ſind 2 Grundſtücke, enthaltend Material- und 
Schank-Geſchäft, Bäckerei (auch zur Fleiſcherei geeignet), 
herrſch. und Arbeiter Wohnungen, 10 Morgen Land, 
5 Minuten von der See, 10 Minuten vom Olivaer Wald 
entfernt, Erbregulirungshalber billig zu verkaufen. 


Birkenbalſam Seife von Berg. Ein großer Speicher 


| mann u. Co., Berlin und]; 2 
Frankfurt a. M., vorzüglich gegen bree Dort p 91 


® 90 
s Hautunreinigkeiten, & Stück zu f 
Danziger Geſangbücher a e u daniel Se, 
n verſchiedenen geſchmackvollen Einbänden empfehle ich als mann: 140 


K Geſchäft und in den letzten 2 
inſegnungs-Geſchenke. A. W. Kafemann. Eine Waſſermühle 


J vom Militär zum Fourage- 
1 benutzt war, iſt ſofort 
mittl. Größe wird zu kaufen geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 2513 in der 


oder auch ſpäter auf mehrere 
Ss Exped. d. Zeitung erbeten. 
gelaß, auch in der Nähe der 


Jahre zu vermiethen; auch iſt ein 
Stottern Biegeleignt-Berhanf, 
% Meine auf's Beite eingerichtete Speicher, ſofort oder 6e m 


Zu erfragen daſelbſt Conradshammer 5 bei Oliva oder Beginne in Danzig, Hotel de Berlin, Anfang Juni einen Curſus. Ringofen Jiegelei mit Dampf-|vermiethen. 


i f mit einer Ki Mai 1888. 
baut tel 1. Ranges.|1, , Hilfe auch allen Sprachleidenden, welche Anſtalten ohne Erfolg betrieb und Handformen mit einer Rieſenburg, den 3. Mai 1. 
Ech an un nene k. Venn i e mau Bine] I. Sei, Aetlier. 
Beither: Peter Riedel. (820 2512) 5 Thiel. gratis. änmeidungen bitte bald Preſting, Inh. eines Sprachheil⸗ Acker ſchönſten Thonlagers ge. . 
— Sum Aufbemahren van r ee. [Onitituts, Berlin, Mauer- Strube 2 hören, bin ich willens mit ſämmt. In ‚Gtoip am Markt, beite 


Dubiöſe 


Forderungen 
auf Polen und Rußland 
werden gekauft, 


oder zum Incaſſo übernommen. 


Lehteres erfolgt 


koſtenfrei. 


Nur vom eingeiogenen Be- 
trage wird eine, laut der in 


meinem Proſpecte angeführten 
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J. Kalina, Berlin C., 
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NB. Proſpecte und Referenzen 


geſandt. 


andwirthſchaftliches 
Zaſchinen⸗Geſchäft mit 

Neparaturwerkſtatt. 
Gute und billige Bezugs- 
quelle f. landwirthſchaftl. 
Maſchinen und Geräthe. 
Cataloge gratis und franco. 
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(249 
in Höhe von 200—300 ctm,, ſowi Carl Pae old klopfen, Kopfſchmerzen ze. — Näh. in dem jeder Flaſche] [geritten (auch etwas gefahren), : eres b. 11575 
N ſowie 55 ‚Bach 7 beifig, Proſp. Zu bab. . d. Apoth. Fl. 1 Hk. gr Fi. 2 k. ich ‚kräftig, mit aulen Gängen, e 39, Teen 
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. br. Wallach v. Tancred a. 
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In einer Stadt Meftpreußens, . 
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Robert Ch. Schröder, Stettin, cn 1000 e Umag. 0 , 


